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Der Abbruch in Paris.
Man kennt zwar zur Stunde das Ergebnis der letzten Be

P h noch nicht, die der Leiter der deutſchen Delegation für die
ariſer Wirtſchaftsverhandlungen, Staatsſekretär Trendelenburg, mit

)em franzöſiſchen Handelsminiſter Chaumet am Montag abend haben
ollte, aber man weiß, daß dieſe Rückſprache lediglich dem Ziele dienen
vll, einen Zwiſchenzuſtand zu ſchaffen, der die Folgen des am Sonn
abend eingetretenen Abbruchs der Pariſer Verhandlungen in möglichſt
erträgliche Formen bringt. Und man möchte der Hoffnung Raum
geben, daß wenigſtens dieſes Ziel erreicht wird.

Dieſe Hoffnung iſt keineswegs nur von einem blinden Optimis
mus diktiert, ſie hat vielmher eine Reihe triftiger Gründe. Zunächſt
die Erinnerung an einen Parallelfall in der an Zwiſchenfällen wahr
lich nicht armen Geſchichte der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen. Jm Frühjahr dieſes Jahres hatten ſie ſich dermaßen feſt
gefahren, daß eine Unterbrechung nötig wurde, und man war damals
übereingekommen, das Ausſetzen der Verhandlungen auf beiden Seiten

nicht als Anlaß zu irgend einer Kampfmaßnahme zu nehmen. Die aus
Paris vorliegenden Berichte über den jetzt wieder eingetretenen Ab
bruch laſſen eine ähnliche Vereinbarung erwarten, und ſomit einen
Zwiſchenzuſtand, der ſicher alles weniger als befriedigend iſt, der aber
immerhin die Tür nicht endgültig zuſchlägt.

Nach der für die nächſten Tage zu erwartenden Rückkehr der deut
ſchen Delegation wird man erwarten müſſen, daß der Schleier, der auf
ausdrücklichen Wunſch des deutſchen Verhandlungsführers ſolange über
die Pariſer Auseinanderſetzungen gelegt war, gelüftet wird, und daß

man genau erfährt, welche Gründe den Abbruch der Verhandlungen
herbeigeführt habe. Daß ſie in zwar wechſelnden, aber niemals ſehr
günſtigen Atmoſphären vor ſich gingen, iſt bekannt. Jm Oktober
vorigen Jahres glaubte man, ſie bis zum 10. Januar zum Abſchluß
bringen zu können und ſo für das Wiedereintreten Deutſchlands in ſeine

bis dahin durch den Verſailler Vertrag eingeengte wirtſchaftliche
Freiheit dem weſtlichen Nachbar gegenüber eine befriedigende und
bindende Regelung zu beſitzen. Die Hauptdifferenz, die ſich zuerſt auf
tat, war die, daß Frankreich auf ein Proviſorium hinzielte, Deutſchland
aber auf eine endgültige Vereinbarung, und darüber ging der 10. Jan.

ins Land. Man ließ es bei dem vertragsloſen Zuſtand der auch die
bereits erwähnte Frühjahrstriſe der Verhandlungen überdauerte. Dann

ſchien man endlich voranzukommen, die deutſchen Angebote waren ſo
bedeutungsvoll, daß auch die franzöſiſchen Unterhändler ſich zu freilich
piel beſcheideneren Zugeſtändniſſen bereit fanden um plötzlich er
klären zu müſſen, daß die franzöſiſche Regierung alle erreichten Ver
einbarungen ablehne. Man erkannte ſehr bald die drei Punkte, die be
ſonders umſtritten waren, Eiſen, Wein, Textilien, und man ſah auch,
wohin die Fahrt gehen ſollte. Frankreich verlangte Ausnahmebe-
ſtimmungen, die eine direkte Bedrohung für die deutſche Wirtſchaft
darſtellten, und zwar keineswegs nur in der Höhe der Zollſätze, ſondern
vor allem durch das beanſpruchte Recht, jederzeit auf beliebige Güter
Einfuhrverbote legen zu können. Damit wäre der Willkür Tür und
Tor geöffnet worden, und es war undenkbar, daß die deutſchen Unter
händler ein ſolches Verlangen ernſthaft erörterten. Da eine Ver
ſtändigung mit der durch ihre Regierung gefundenen franzöſiſchen
Delegation nicht möglich war, mußte von deutſcher Seite die derzeitige

Unmöglichkeit eines Weiterkommens feſtgeſtellt werden, und das iſt
am Sonnabend geſchehen

Dieſe Tatſache iſt für beide Seiten in gleichem Maße unerfreulich.
Die Unterbrechung, die unter Bezug auf die Neuregelung der Zölle in
beiden Ländern bis in den Spätherbſt dauern ſoll, ſchafft hüben wie
drüben einen

Zuſtand der Unſicherheit.
Dieſer Umſtand aber berechtigt mit zu der Hoffnung, daß man ehrlich
verſuchen wird, einander wieder näher und gemeinſam weiter zu
kommen. Deutſchland iſt durch ſeinen Zollkampf mit Polen und durch
die Reviſionsverhandlungen über den Vertrag mit Spanien ſtark in
Anſpruch genommen, und es darf darüber das große Ziel nicht aus dem
Auge verlieren, die Notwendigkeit, für ſeinen Export als für die Vor

ausſetzung ſeiner wirtſchaftlichen Wiedergeſundung geſicherte Bahnen
zu ſchaffen. Dieſes Ziel gibt den Antrieb für ſeine Politik des weiteſt
möglichen Entgegenkommens in allen wirtſchaftlichen Verhandlungen,
denen freilich Grenzen gezogen ſind, durch die Lebensnotwendigkeiten der
deutſchen Wirtſchaft. Frankreich auf der anderen Seite ſteht unter dem
Druck der finanziellen und wirtſchaftlichen Erfahrungen ſeiner fort
ſchreitenden Jnflationsperiode, Erfahrungen, deren enervierende Wir
kung wir aus eigener Praxis kennen, und deren Einfluß auch auf die
politiſche Konſtellation bei unſerem weſtlichen Nachbar nur zu deut
lich fühlbar iſt, und die Haltung der Pariſer Regierung gegenüber den
Verhandlungen mit Deutſchland ſtark beeinfluſſen dürfte. Gerade
dieſer Notſtand aber müßte eigentlich dazu beitragen, der franzöſiſchen

Regierung klar zu machen, daß
der einzige Weg in die Freiheit der der Verſtändigung,

des Ausgleichs und der Zuſammenarbeit der europäiſchen Wirtſchaft iſt,
während ihre derzeitige Orientierung ſie von dieſem Ziele wegführt.
Solche Erkenntniſſe ſetzen ſich leider nur langſam durch, und wir
müſſen daher mit einer Zeit ſchwerer Belaſtung und zähen Ringens
rechnen, aber die Macht der Tatſachen bleibt doch der gewichtigſte

Faktor, den man, bei aller Skepſis, getroſt in die Endrechnung ein
ſtellen darf

Zu der Frage, ob mit der Vertagung der deutſch franzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen auch automatiſch eine Vertagung der
privaten deutſchfranzöſiſchen Jnduſtriebeſprechungen verbunden ſei,
erfährt die „Voſſ. Ztg.“ aus beteiligten Kreiſen, eine derartige Not
wendigkeit beſtehe nicht. Vermutlich werden dieſe Verhandlungen, die
Ende d. M. in Paris fortgeſetzt werden ſollen, auch weiterhin geführt
werden. Auch das Abkommen der weiterverarbeitenden Induſtrie mit
der Eiſeninduſtrie über die Exportvergütung ſoll ebenfalls nicht durch
die Vertagung der Handelsvertragsverhandlungen berührt werden.

Hainleve gibt eine
Paris, 7. Juli. (WTB.) Angeſichts der Lage in Marokko hat

Painleve der Preſſe folgende Erklärung zuſtellen
laſſen:

Gewiſſe Nachrichten ſtellen die militäriſchen Ereigniſſe im Oſten
der MarokkoFront in der Richtung auf Taza peſſimiſtiſch dar. Es iſt
richtig, daß verſchiedene treugebliebene Stämme, nachdem ſie den
dauernden Angriffen des Feindes tapfer Widerſtand geleiſtet haben,
zum Teil abgefallen ſind und die Hilfstruppen durch eine Breſche in
der franzöſiſchen vorderen Linie eindringen ließen, ſo daß die Rif
truppen unſere regulären Truppen angreifen können. Unſere Truppen,
die gegenwärtig die beſten Stellungen innehaben, ſind in der Lage, den
Feind zurückzuſchlagen, ſo daß ihm ſeine Angriffe teuer zu ſtehen
kommen werden. Die öffentliche Meinung ſollte ſich nicht durch un
vermeidliche Komplikationen eines Kolonialkampfes berunruhigen
laſſen, bei dem zeitweiſe auch Verluſte eintreten können. Man darf
nicht vergeſſen, daß die gegenwärtigen Operationen in Marokko auf
Widerſtände ſtoßen, durch die ſie ſich von früheren Operationen unter
ſcheiden. Andererſeits ſind unſere Gegner beſſer bewaffnet als vor
zehn Jahren, ihre Angriffe ſind zahlreicher und beſſer organiſiert und
finden auf einer viel breiteren Front ſtatt. Sie wiſſen das Gelände
im Schutze von Laufgräben geſchickt auszunutzen. Andererſeits hat die
moderne Taktik beſonders die für einen entſcheidenden Schlag erforder-
liche Konzentration der Streitkräfte, wenn ſie zu ſyſtematiſch ange
wendet wird, den Abfall der treugebliebenen Stämme und infolgedeſſen

das Anwachſen der feindlichen Einbrüche zur Folge. Man darf ſich alſo
nicht beunruhigen laſſen, wenn auf einer ſo ausgedehnten Front der
artige Schwierigkeiten örtlicher Art einen Rückzug oder eine Um
gruppierung von Streitigkeiten nach ſich ziehen. Derartige Kon
zentrationen ſind zur Vorbereitung ſtärkerer Gegenſtöße erforderlich.

Friedensabſichten?
Paris, 7. Juli. (Priv.-Tel.) Journal will erfahren haben, daß

zurzeit über die Möglichkeit eines öffentlichen Friedensangebotes an
Abd el Krim d den franzöſiſchen und ſpaniſchen Vertretern ver
handelt werde. an werde Abd el Krim und den Rifleuten ihre voll

kommene Entwickelungsfreiheit auf landwirtſchaftliche wirtſchaftlichem
und adminiſtrativem Gebiet unter der nominellen Souveränität des
Sultans und im Rahmen noch zu beſtimmender Grenzen zuſichern.
Man werde von Abd el Krim pro forma die Auslieferung von Waffen
verlangen, aber nicht die Ablieferung ſeines geſamten Kriegsmaterials
und namentlich nicht die Ablieferung der zu mindeſt 50 000 Schnell
feuergewehre, über die er verfüge.

Engliſche Warnungen.
London, 7. Juli. (Priv.-Telegr.) Die geſamte Preſſe ver

öffentlicht eingehende Berichte über den Stand der Dinge in Marvokko.
Daily Mail berichtet, daß in Paris die ernſteſten Anſichten über die
Lage in Marokko herrſchen. Es werde jetzt vollkommen erkannt, daß
der franzöſiſche und der europäiſche Einfluß auf dem Spiele ſtehe.

Ein Zeichen für den Ernſt der Lage.
Paris, 7. Juli. Der Montag abend abgehaltene Miniſterrat

hat veſchloſſen, einen Befehlshaber für die in Marokko kämpfenden
Truppen zu ernennen. Der Präſident der Republik hat ein diesbe
zügliches Dekret unterzeichnet.

Jnner politiſche Schwierigkeiten.
Paris, 7. Juli. (WTB. Geſtern hat hier ein Kongreß ſtatt

efunden, der ſich mit der Lage in Marokko und mit den Finanzplänen
Caillaux beſchäftigte. Die Kongreßmitglieder waren Vertreter poli
tiſcher Organiſationen und Gewerkſchaſften und kommuniſtiſche Diſſi
denten. Es wurde grundſätzlich der Generalſtreik gegen den Krieg be

Ruhr
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hwere Schlappe zu.
ſchloſſen und ein Aktionsausſchuß von 150 Mitgliedern eingeſetzt, der
beauſtragt wurde, ſeinerſeits einen Vollzugsausſchuß zu beſtimmen, dem
volle Freiheit hinſichtlich aller zu treffenden wichtigen Entſcheidungen
zugeſtanden wurde. Der Kongreß beſchloß ferner, einen Unterſuchungs-
ausſchuß einzuſetzen, der ſich nach Marokko begeben ſoll, um an Ort und
Stelle Erkundigungen über die militäriſchen Operationen einzuziehen.
Es wurde eine Abordnung gewählt, die ſich zu Painleve begeben ſoll,
um von ihm die notwendige Erlaubnis einzuholen.

Berlin, 7. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Aus Paris wird gemeldet, daß General Noulin, der ſeiner
Zeit Oberkommandierender der interalliierten Truppen in Oberſchleſien
war, zum Leiter der militäriſchen Operationen in Marokko ernannt
worden iſt. Noulin iſt augenblicklich Kommandeur des 31. Armee-
korps, das zur Rheinarmee gehört. Er hat bereits als Hauptmann
zwei Jahr in Marokko gedient. Nach dem Kriege war er längere Zeit
Diviſionsgeneral in Algier. Wie der „Matin“ mitteilt, hat General
Guillaumad es abgelehnt, den Oberbefehl in Marokko zu übernehmen.
Als Grund habe er aungegeben, daß es überaus ſchädlich ſei, wenn in
dieſem Augenblick ein Wechſel im Oberkommando der Rheinarmee ſtatt
finde, da jetzt die Ruhrräumung begonnen hätte.

Paris, 7. Juli. (TU.) Aus Madrid wird gemeldet, daß in
Poniſcherü hindoſtaniſche Soldaten in freiwillige Formationen ein
gereiht werden, die am 27. Juli zur Verſtärkung der franzöſiſchen
Truppen nach Marokko abgehen werden.

Paris, 7. Juli. (TU.) „Chicago Tribune“ meldet aus
Tanger: Der Kommandant der internationalen Polizei habe einen
Bericht über die gefahrvollen Angriffe der RifLeute auf die Stadt
und die internationale Zone an die Mächte geſandt und zur wirkſamen
Verteidigung 7000 Mann Verſtärkung angefordert.

Zur innerpolitiſchen Lage.
Berlin, 7. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-

leitung.) Reichskanzler Dr. Luther und s re
Dr. Streſemann ſind geſtern abend nach Berlin zurückgekehrt.
Die projektierte Antwortnote wird, wie wir hören, ſchnellſtens durch
beraten werden. Es iſt möglich, daß Kabinettsrat über dieſe
n morgen ſtattfindet, doch iſt der genaue Termin noch nicht feſt
geſetzt.

übrigen die außenpolitiſche Debatte angeht, ſo hören
wir, daß der Außenminiſter ſeinen grundſätzlichen tandpunkt in
dieſer Frage nicht geändert hat, ſondern vielmehr nach wie vor für
eine klärende Ausſprache im Plenum des Reichstages iſt. Wann dieſe
Ausſprache ſtattfindet, darüber wird der Alteſtenrat des Reichstages
morgen Beſchluß faſſen.

Hie Luſtfahrtnote wird abgelehnt.
Hamburg, 7. Juli. (TU.) Der Reichskanzler kehrte geſtern

im Flugzeug von Wyk auf Föhr nach Berlin zurück und nahm dabei
kurzen Aufenthalt im Hamburger Flughafen. Der Aufenthalt des
Reichskanzlers bot nach dem Hamburger Fremdenblatt Gelegenheit, ſich
mit einem der Mitreiſenden über die Luftfahrtnote zu beſprechen, die in
der geſamten deutſchen Preſſe vom rechten bis zum linken Flügel ſcharfe
Worte der Ablehnung hervorgerufen hat. Es trat die Frage auf, ob
dieſe neue Note der Entente als ein Diktat anzuſehen iſt. Es wurde
erwidert, daß die Reichsregierung dieſen Standpunkt nicht teile. Die
Note der Botſchafterkonferenz habe keinerlei militäriſchen Geſichts
punkt, ſondern ſtelle die Forderungen aus rein wirtſchaftlichen Er
wägungen heraus, die die deutſche Konkurrenz in der Verkehrsluftfahrt
und im Luftfahrzeugbau exdroſſeln wollen. Es beſtehe deshalb kaum
ein Zweifel, daß die Regierung

die Forderungen der neuen Note entſchieden ab
lehnen werde.

Vorbereitungen im franzöſiſchen Miniſterrat.

Faſt 2 Jahre ſind vergangen, ſeit Franzoſen und Belgier ihre
chon oft ausgeſprochene Drohung verwirklicht und das Ruhrgebiet be
etzt haben, weil Deutſchland ſeinen Reparationsverpflichtungen nicht
nachgekommen iſt. Mit neuzeitlichen Kriegswaffen aller Art zogen
die franzöſiſchen Bataillone in die dichtbevölkerten Jnduſtrieſtädte ein,
belegten die Schulen und Zechenhäuſer und nahmen der friedlichen
Bevölkerung trotz der ſchon herrſchenden Wohnungsnot zahlreiche
Häuſer weg. Aber es ſollte noch ſchlimmer kommen. Bei der ge
ringſten Gelegenheit griffen die franzöſiſchen Gerichtsbehörden ein,
wenn ein ruhiger Bürger angeblich die Sicherheit der franzöſiſchen
Beſatzung gefährdet hatte. Mancher Ruhrländer hat wochen und
monatelang im Gefängnis geſchmachtet, mehr als ein Zechenbeamter
be das ſchlimme Leben im franzöſiſchen Kerker kennen gelernt, ſelbſt

ie höchſten Beamten, wie Regierungspräſidenten und Oberbürger
meiſter, wurden ausgewieſen und zum Teil ſogar verhaftet. eWohl verſuchte die tapfere Bevölkerung ſich der Vergewaltigung
zu erwehren und verweigerte den fremden Eindringlingen die Arbeit
Leer ſtanden monatelang die Zechen, die Hochöfen wurden ausgeblaſen,
die Kohlenförderung hörte faſt gang auf. Große Werte vom Volks
vermögen gingen verloren, trotzdem konnte der paſſive Widerſtand nicht
durchgeführt werden. Deutſchland mußte zum zweiten Male die
Waffen ſtrecken, um die gequälte Bevölkerung wenigſtens vor dem

äußerſten zu retten.
waren ſchon vorher Duisburg und Düſſeldorf

von Belgiern und Franzoſen beſetzt worden. Hier ſind die Truppen
dieſer beiden Stagken mit beſonderer Härte, ja Grauſamkert, auf
getreten. Noch iſt bekannt, in welcher ſchimpflichen Weiſe Oberbürger
meiſter Jarres, der ſpätere Miniſter behandelt wurde, geradezu un
geheuerlich war das Eingreifen des franzöſiſchen Kriegsgerichts gegen
Schupobeamte in Düſſeldorf. Die Verhaftung, Verurteilung einer An
zahl von Großinduſtriellen wird ebenſowenig bei der Ruhrbevölkerung
vergeſſen werden wie das Hinmorden von unſchuldigen Arbeitern, die
ein franzöſiſcher Leutnant auf den Kruppſchen Werken verurſachte, weil

er und ſeine Leute ſich bedroht fühlten. aAls im Sommer vorigen Jahres über das Dawes Abkommen in
London verhandelt wurde und Deutſchland bei den Beſprechungen über
die Reparationsleiſtungen zum erſten Male als gleichberechtigt an den
Verhandlungstiſch zugelaſſen wurde, wurde auch die Frage der
Räumung des Ruhrgebietes behandelt und die Miniſterpräſidentenunſerer Feinde haben die förmliche Zuſicherung gegeben, daß dieſe

Räumung nach einem Jahre, alſo ſpäteſtens am 16. Auguſt, erfolgen

ie die Ruhr, ſo

ollte. nEs iſt nicht ganz verſtändlich, warum die Räumung eigentlich nicht
früher erfolgt iſt, denn wie ſchon mehrere Male feſtgeſtellt worden iſt,
iſt Deutſchland ſeinen Verpflichtungen in der Bezahlung der Repara

tionskoſten voll und ganz nachgekommen. Wohl haben die Franzoſen
im Oktober und November vorigen Jahres einen kleinen nſatz ge
macht, das Ruhrgebiet zu räumen, aber die Gebiete, aus denen ſie
abgezogen ſind, ſind tatſächlich ſo klein, daß ſie rer nicht in
Betracht kommen können Wir ſind es aber bei unſerer Wehrloſigkeit
gewöhnt, daß wir keine Bedingungen ſtellen können, ſondern uns alles
gefallen laſſen müſſen.

Zum 10 Januar d. J. ſollte die nördliche Zone des beſetzten Rhein
landes geräumt werden, wie es im Abſatz 429 des Verſailler Friedens
vertrages vorgeſehen iſt. n Tage vorher wurde uns mitgeteilt, daß
die Raumung nicht erfolgen könne, weil Deutſchland nicht entwaffnet
habe. Noch heute ſitzen die Engländer in Köln und die Entwaffnungs
note enthält geradezu lächerliche Anklagen gegen Deutſchland.

Es hat jedoch den Anſchein, als wenn unſere Feinde dieſes Mal
ihr feierlich gegebenes Wort halten wollten Jn dem letzten fran
zöſiſchen Miniſterrat iſt die Räumung der Ruhr beſprochen worden.
Die Maßnahmen, die ſowohl von dem J Liniſterpräſtdenten wie von dem
Kriegsminiſter bisher getroffen ſind, wurden einſtimmig angenommen,
die notwendigen Operationen ſollen in kurzer Zeit beginnen. Von ver
ſchiedenen Seiten der deutſchen Preſſe iſt Beſchwerde geführt worden,
daß unſere Regierung ſich nicht genügend um dieſe Sache bisher be
kümmert habe. Dies iſt jedoch a der Fall. Jm Gegenteil,
es haben ſowohl in Berlin wie auch in Paris bereits Beſprechungen
zwiſchen den Vertretern beider Staaten in dieſer Hinſicht ſtattge
funden Zudem laſſen die Ausführungen des Reichskanzlers gelegent-
lich der Jahrtauſendfeier am Rhein an Deutlichkeit nichts zu wünſchen
übrig. Schließlich können unſere Feinde auch der Welt gegenüber gar
nicht anders handeln, als den Termin wahren. Das neutrale Ausland
dürfte ſich wohl darüber wundern, wenn zum zweiten Male innerhalb
Jahresfriſt die Entente ihren Verpflichtungen nicht nachkäme. Dieſen
Vorwurf werden ſich weder die Staatsmänner in Paris noch weniger
die in London machen laſſen, die bekanntlich bei jeder Gelegenheit das
Fairplah betonen Es wird auch der Entente ſchon aus dem Grunde
nicht anders möglich ſein als ihr Verſprechen zu halten, da dann die
ganzen Verhandlungen über den Sicherheitspakt in Frage geſtellt
würden. Denn Deutſchland kann unter keinen Umſtänden zugemutet
werden, mit Leuten zu verhandeln, die in einem fort ihr Wort nicht
halten.Trotzdem darf man nicht allzufrüh triumphieren. Wenn auch
die Reparationskommiſſion ausdrücklich erklärt hat. daß Deutſchland
ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt und ſomit die Voraus-
ſehungen für das Räumen des Ruhrgebietes gegeben ſind, ſo kann doch
immer noch Frankreich ſich ein Hintertürchen offenlaſſen, das ihm die
Möglichkeit bietet, durch weiteres Verbleiben an der Ruhr Deutſchland
fortgeſetzt zu quälen und zu ſchädigen.
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Her Bevölkerungsſtand des Deutſchen Reiches.

Das Ergebnis der am 16. Juni d. J. vorgenommenen Volks
zählung im geſamten Gebiet des deutſchen Reiches (mit Ausnahme des
Saargebiets) liegt nunmehr, wenigſtens in ſeinen vorläufigen Ziffern,
vor. Man gewinnt aus ihm den erfreulichen Eindruck, daß das deutſche
Volk auch in dieſen bitteren Notjahren ein aufſteigendes, wachſendes
Volk geblieben iſt. Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, unter denen
heute mit verſchwindenden Ausnahmen alle Schichten des Volkes zu
leiden haben, haben doch nicht zu verhindern vermocht, daß die vor dem
Kriege als normal geltende natürliche Bevölkerungsvermehrung auch
weiterhin angehalten hat. Das deutſche Reich in ſeinen heutigen
Grenzen zählt ohne das Saargebiet 62*8 Millionen Einwohner, ein
ſchließlich des Saargebiets kann man die Geſamtbevölkerung des
Reiches auf etwa 6324 Millionen veranſchlagen. Zählte das Reich in
ſeiner alten Ausdehnung vor dem Kriege etwa 68 Millionen Ein
wohner, ſo darf man auf Grund des bei der letzten Zählung feſtge
ſtellten Zunahmeprozentſatzes annehmen, daß die Bevölkerung des
Reiches in ſeinen alten Grenzen heute wohl auf etwa 75 Millionen an
gewachſen wäre. Durch die Gebietsabtretungen/ hat Deutſchland unge

fähr ſieben Millionen Menſchen verloren, der Geburtenausfall und die
erhöhte Sterblichkeit während des Krieges iſt auf etwa drei Millionen
Seelen zu veranſchlagen und zwei Millionen Männer haben auf den
Schlachtfeldern ihr Leben eingebüßt. Es iſt klar, daß dieſe letztgenannte
Tatſache ſich auch heute noch in dem Verhältnis der Geſchlechter inner
halb der Geſamtbevölkerung außerordentlich ſtark bemerkbar macht,
während ſich vor dem Kriege das Übergewicht des weiblichen Geſchlechts
mit ungefähr 800 000 beziffern ließe, haben wir heute in dem ver
kleinerten Reichsgebiet einen Frauenüberſchuß von 2 100 000 zu ver
zeichnen. Von den ſonſtigen Ergebniſſen iſt bemerkenswert, daß das
Verhältnis der in den Großſtädten wohnenden Bevölkerung zur Ge
ſamteinwohnerzahl ſich kaum verändert, eher ſogar um eine Kleinigkeit
vermindert hat, die Großſtädte ſind nicht ganz in dem gleichen Maße
angewachſen wie die Geſamtbevölkerung. Berlin hat wider Erwarten
die vier Millionen noch nicht erreicht, Hamburg die erſte Million über
ſchritten, Köln, München und Leipzig nehmen in dieſer Reihenfolge
die nächſten Plätze ein. Einige Großſtädte des beſetzten Gebietes, wie
Aachen, Wiesbaden und Mainz, haben in ihrem Wachstum nicht nur
einen Stillſtand erlitten, ſondern ſogar einen Rückgang erfahren, was
ohne Zweifel mit den durch die Beſatzung verurſachten Schwierigkeiten
zuſammenhängt.

Eine typiſche Setrede.

Paris, 7. Juli. (WTB.) Bei der r eines Kriegerdenkmals in Herpy ſprach General Guillaumat über die deutſche Ge
fahr. Das deutſche zolk werde „ewig gefährlich ſein, nicht allein für
Frankreich, ſondern für alle friedfertigen Nationen, weil es fortfahre,
den Krieg vorzubereiten. O beſiegt vder als Sieger behalte es, wie
nach Jena und 1870, im Privatleben die Grundſätze der ſtrengſten
militäriſchen Diſziplin weiterhin bei. Seine Profeſſoren und Erzieher
ſtellten hartnäckig die Form wieder her a auf der die Armee von

r jede edle Anregung aufzunehmen

nd ch eine an und für ſich durchaus nötige außenpolitiſche Ausſprache des Reichstages keinen S haben und ſie dürfte

Die Berliner Korreſpondenten der f

Hyrmonter Brief.
Bad Pyrmont, Anfang Juli.

Am „vylkenen Born“ iſt wohl ſein. Wer nicht blutarm oder ſonſt
eplagt iſt, hat leicht eine Abneignug gegen Bäder aber Pyrmont
at auch für den Geſunden etwas anziehendes, etwas fröhliches, feſt

liches. Das helle, bunte Brunnenhaus, die reiche Eleganz der Bade
majorität, der Damen (auf 100 Frauen ein Mann!), vor allem aber
der Park. Das ſchönſte darin ſind die Alleen, dieſe fürſtlichen
Lindenalleen, uralt, domhoch, ſtolz, Wege für Könige. Man muß
langſam darin gehen, weil der Blick förmlich hochgezwungen wird
unter die grüne Lindenwölbung. Nur leiſe Steigung, die ſich ſpielend
überwinden läßt. Es iſt gar nichts Alltägliches in dieſen
Alleen, gar nichts, was an Nutzen auch nur von ferne erinnern
Menſch es ſind Sonntagswege, köſtlicher Rahmen für geruhſam gehende

enſchen.

Die Frauen haben die ſchöne Majorität, eine gefährliche, eine
reizende Tatſache. Pyrmonts Fähnlein ſind buntſeidene Frauentücher.
Es trippelt und gleitet, ſchreitet und tänzelt durch die hohen Alleen
und nur ſelten hört man den gewichtigen Sandalenſchritt einer ziel
bewußten Frauenrechtlerin. Das Regitnent haben die eleganten Lack
ſchuhchen, denen in den gepflegten Parkwegen kein Steinchen Unrecht
tut. Die liebenswürdige Thrannin Mode S mit geheimnisvollem
Lächeln oben im Badehauſe und fühlt ihre Macht über all die Tauſend
net und Weiblein, die herantrippeln, ſich ihren Stahl oder Salz
runnen zu holen, oder die nach den Badekabinen eilen. Und die Mode

regiert auch im Kurhaus eine Fürſtin, wider die es nicht einmal
eine Revolution gibt

Denn die FrauenrechtSandalen ſind doch nur lederner Proteſt!

Literaxiſcher Abend im Kurhausſaal. Man hat noch auf der Hin
c im Stillen die Sätze geformt, und die ſchönen alten m
eutſchen Verſe Walthers von der Vogelweide abgewogen und nagefühlt Und nun ſitzen da lauter Mädchen Bunbern noch mehr,

und es duftet ſo et und ein leiſes Kichern ſpringt auf und
huſcht durch die Reihen. Wo ſind die ſtimmungsvollen Anfangsworte
hin Und in der erſten Reihe ſtehen brav und wohlerzogen neben
einander zwanzig vierzig Tanzfüßchen, ſchwarzglänzend, ſchneeweiß,
rot, ſilbrig gar Hilf mix, Herr Walther! Und der galante Spiel
mann hilft ünd flötet aus ſeiner ſtebenhundertjährigen Ferne das alte
Liedchen „Tandaradei!“

a findet ſich plötzlich das Fädchen fühlt ſich ſeiden an und
läßt 9 ut ſchlingen um die ſchönen Lieder Walthers, „nehmt,Fraue, ielen Kranz!“

W

Am andern Tag gibts allerlei Luſtiges ſo im n rn auf
zufangen Die Pyrmonter Friſeure ſind eine höfliche

Wichkiges vom Tage.
Zwiſchen Krupp und Rheinmetall iſt zur beſſeren Ausnutzung
ihrer fabrikatoriſchen in und zur Erſparnis von Perſonal
eine Jntereſſengemeinſchaft auf dem Gebiete des Lokomotiven und
Waggonbaus abgeſchloſſen worden.

Der deutſche Delegierte auf der Waffenhandelskonferenz in Genf,
Geſandter v. Eckardt, hat Sonnabend den 4. d. M. das Abkommen
über den internationalen Handel mit Waffen, Munition und Kriegs
material unterzeichnet.

Der bisherige Geſchäftsträger der preußiſchen Regierung in
München, Miniſterialrat Dr. Denk, der nunmehr zum Geſandten er
nannt worden iſt, hat heute dem Miniſterpräſidenten Dr. Held ſein
Beglaubigungsſchreiben überreicht.

L

Die Blätter veröffentlichen eine uſchrift des Vaters des in
Moskau zum Tode verurteilten Dr. Kindermann, in dem er behauptet,
die Zentrale der m kommuniſtiſchen Partei habe bei dem Ver
fahren gegen ſeinen Sohn in mehreren Punkten zu deſſen Ungunſten
unwahre Behauptungen aufgeſtellt. Kindermann fordert den Staatsanwalt auf, ſeine Pfucht zu tun.

Der portugieſiſche S überreichte in Foreign Office die
Antwort der pörtugieſiſchen Regierung auf die britiſche Zirkularnote
über die Schuldenfrage. Es verlautet, daß in der portugieſiſchen Ant
wort das Bedauern darüber ausgedrückt wird, daß in dieſer Frage
bisher keine Verſtändigung erzielt worden ſei, und ferner die Zuſage
gegeben wird, daß die britiſche Note erwogen werden ſoll.

Jn der engliſchen Botſchaft wurde heute mittag eine Feier ver
anſtaltet, in deren Verlauf der Lordmayor von Mancheſter dem Mar
ſchall Foch den Ehrenbürgerbrief der Stadt Mancheſter überreichte.
Jn e Dankrede ſagte Marſchall Foch: Jch möchte annehmen, daß
durch Verſtändigung und durch Abkommen zwiſchen den Völkern die
Kriſe abgekürzt werde, die man die Kriſe des Friedens nennen kann.
Aber dieſe Abkommen und dieſe Verſtändigung darf man nicht blind
lings ſuchen. Hüten wir uns vor denen, die ſelbſt im Frieden noch
Schulen des Haſſes unterhalten.

Der Bankverein in Chicago, der über 100 Banken als Mitglieder
zählt, hat der Polizei für die Tötung jedes Bankräubers eine Beloh
nung von 2500 Dollars in Ausſicht geſtellt.

t

Die Brücke über den Haſt River in Brooklyn und Man
hattan t infolge Kurzſchluſſes, in deſſen Glut die großen eiſernen
Tragbalken geſchmolzen ſind, proviſoriſch geſperrt worden.

Wie die nationaldemokratiſche „Narodni Liſty“ aus Belgrad meldet,
wird im Juli oder Auguſt in Bukareſt eine militäriſche Konferenz
der Kleinen Entente zuſammentreten.

Die Atheniſche Regierung prüft einen Entwurf über die Ver
kürzung der Militärdienſtzeit von zwei Jahren auf ein Jahr. Das
vorhergehende Kabinett hatte eine Verkürzung auf 18 Monate ins
Auge gefaßt.

S

liſchen Preſſe ſind überaus eifrig im Kolportieren von „zuverläſſigen
Jnformationen“ über dieſes Dokument, aber ſie ſind nicht in der
Lage, mehr voräuszuſagen, als die einfache Uberlegung und der Über
blick über das, was bisher geſchehen iſt, als h r Folge
xung zuziehen. Das iſt, daß die deutſche Note den Wunſch und die
Bereitſchaft zur Fortführung der Verhandlungen ausdrücken und inallen rattiſchen Punkten eine u einnehmen wird, die den
Standpunkt und die Bedenken der Reichsregierung klarſtellt und ſie in
keiner Weiſe bindet.

Außenpolitiſhe Ueberſicht.

Generalſtreikpropaganda der franzöſiſchen Kommuniſten.
Paris, 6. Juli. (Privattel.) Der kommuniſtiſche Arbeiter und

Bauernkongreß in Paris iſt m zweitägiger Beratung zu Ende i
gangen. Es gelangte eine Entſchließung zur Annahme, nach die die
geſamte Arbeiterſchaft Frankreichs in den nächſten Tagen aufgefor
dert werden ſoll, wegen des Marokkokrieges den Generalſtreik aufzu
nehmen. Ein Exekutivausſchuß von 150 Mitgliedern ſoll mit der Vor
bereitung dieſer Maßnahme beauftragt werden. re iſt die
Entſendung einer Unterſuchungskommiſſion nach dem Kriegsſchauplatz
beſchloſſen worden. Heute wird ſich deshalb eine Abordnung zu Pain
levé begeben.

Jn China.
London, 7. Juli. (WTB.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

des Daily Telegraph ſchreibt: Die japaniſche Regierung und einige der
kleineren Mächte teilen die auch in Großbritannien nachdrücklichſt ver
tretene Anſicht, daß eine Erörterung der Abſchaffung der exterri
torialen Rechte für Ausländer in China verfrüht ſein würde.

begutachten den kleinen Pagen und mit dem n disputieren ſie

türlich iſt man zehnmal raſiert, bis nur die e an Disput

i agenköpfewelcher mag es ſein, der heute hinter dem Vorhang zurechtgeſtutzt
Hier aber nein, ein ſo altes Semeſter git keine

ſpielen ſie Schubert. Da hört das leichte Schreiten der tauſend Füße
im Kieſe auf, es wird ganz ſtill und als die Symphonie verklingt, hört

Auch die Politik macht in Pyrmont ein Kurgeſicht.
Bank liegt ein vornehmer Proſpekt, mit alter Pracht gedruckt: „R.s
Penſion Kunſtdruckpapier. Man ſchlägt es auf. Sonderbare
Hrnamente auf der erſten Seite iſt da nicht mit Tinte nachgeholfen
Wahrhaftig! Mit mehr Sinn als Kunſt hat man ein urariſches
Hakenkreuz, das noch im Vorjahre geſinnungsſtolz prangte, zart
abgewandelt in ein vierblätteriges Kleeblatt!! Wie ein
fach, wie ſinnig, und doch, wie ergreifend! Und ein e chen
markiert das Stengelchen! Vom Hakenkreuz zum Glücksklee! elch
eine Wandlung durch ſchwarze Tinte! Expreſſioniſtiſche Metamorphoſe
O möchte doch das ſo fröhlich in den Klee geſchoſſene Hakenkreuz mit
dem Tintenſchwänzchen die heißerſehnten geſchäftlichen Erfolge bringen

Heil! Oder paſſen die beiden ſinnigen Shmbole doch nicht ganz
zuſammen Ein zünftiger Pyrmonter würde ſagen wie Stahl
brunnen und friſches Obſt!

An der großen Kurpromenade gegenüber dem Kurhauſe hat man
plötzlich eine Merſeburger e Hofbuchhandlung Ernſt
Schnelle, ſteht an einem hübſch unten Hauſe mit ſtolzen Lettern.
Und im Fenſter liegen wohlbekannte e aus der früher Stolberg-
ſchen Offizin, heitere und nachdenkliche: Profeſſor Bithorns Schriften
in ſchmucken, neuen Einbänden und andere mit Merſeburger Tinte

unft geſchriebene. Und da tauchen auch wohlbekannte Köpfe auf Halloh!

„Linda“- Geſellſchaft

Auf einer

gehalten die am Sonnabend entführt und in den Vorort von Shanghai

Tſchapei, gebracht wurden, an den Händen aufgehängt, heftig durch
gepeitſcht und dann wieder freigelaſſen.

Der deutſch-polniſche Wirtſchaftskampf.
Berlin, 7. Juli. (WTB) Die deutſchen Gegenmaßnahmen zur

Erwiderung auf die polniſchen Kampfzölle ſind heute in Kraft getreten
Die Maßnahmen werden die polniſche Einfuhr ebenſo ſtark droſſeln
wie das Polen ſchon ſeit mehreren Tagen mit der deutſchen Einfuhr tut.

Caillaurx reiſt nach London.
Paris, 7. Juli. (Priv.-Telegr.) Echo des Paris glaubt be

richten zu können, daß im letzten Miniſterrat beſchloſſen wurde, daß
Finanzminiſter Caillaux ſich in kürzeſter Friſt an der Spitze einer
Sachverſtändigenkommiſſton nach England begeben werde, um direkte
Verhandlungen wegen der Schuldenfrage einzuleiten. Dagegen ſcheine
es, daß eine Reiſe Caillaux nach den Vereinigten Staaten für den
Augenblick nicht beſchloſſen wurde.

Der Sicherheitspakt.
London, 7. Juli. (WTB.) Wie Reuter erfährt, iſt in gut unter

richteten britiſchen Kreiſen nichts bekannt, was die Gerüchte über eine
naheſtehende allgemeine Konferenz über die Frage des Sicherheits
paktes beſtätigt, jedoch wird eine ſolche Konferenz in nicht allzuferner
Zeit für notwendig gehalten.

England und Rußland.
London, 7. Juli. Reuter zufolge halten maßgebende Kreiſe mit

ihrem Urteil gegenüber den verſchiedenen Vorſchlägen bezüglich eines
Vorgehens der britiſchen Regierung gegen die ruſſiſche Propaganda
und ihre Urheber zurück.

Der Lohn und Arbeitszeitſtreik im engliſchen Bergbau.
London, 7. Juli. Wie aus den Blättermeldungen hervorgeht,

ſehen die Gewerkſchaftsführer jetzt den Streik zwiſchen den Bergwerks-
beſitzern und den Bergarbeitern über den Lohn und über die Arbeits
ſtunden als eine ernſtliche nationgle Bedrohung an. Die Bergarbeiter,
Transportarbeiter und Maſchiniſten entwerfen jetzt Pläne zur gegen
ſeitigen Unterſtützung. Wenn es zum Schlimmſten komme, werde viel
leicht der Generalrat im Gewerkſchaſtskongreß die Führung über
nehmen. Jm Parlament werde die Kriſe Mittwoch erörtert.

Die holländiſchen Wahlen.
Amſterdam 7. Juli. (WTB.) Nach dem amtlichen Geſamt

ergebnis der Wahlen zur II. holländiſchen Kammer haben die proteſtan
tiſchen Reformparteiler drei Sitze erhalten, während die proteſtantiſche
Volkspartei kein Mandat erhalten hat. Jm übrigen deckt ſich das amt
liche Ergebnis mit dem bereits gemeldeten vorläufigen.

Heutſchland.

Die Auswanderung.
Berlin, 7. Juli. WTB. Nach der „Stat. Korr.“ iſt die Zahl

der aus Preußen ausgewanderten Perſonen in den erſten drei Be
richtshalbjahren ſtändig geſtiegen, und zwar von 16 565 im Winter
halbjahr 1922—23 auf 26 731 im Sommerhalbjahr 1923 und auf 31 599
im Winterhalbjahr 1923-24. Dieſe letzten beiden Halbjahre, in die
der heftigſte Währungsverfall und die Anfänge der Stabiliſierung fal
len, eine Zeit beſonders großer Arbeitsloſigkeit, brachten den ſtärkſten
Auswanderungsandrang. Jm Sommerhalbjahr 1924 hat ſich der Aus
wanderungſtrom recht bedeutend verlangſamt.

Die Agrarunterſuchung. m v v
Bérlin, 7. Juli. Jm Reichstag trat am Montag der von demhandelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags eingeſehte Ausſchuß für die

h h in a e e e e hſekrekar Auguſt Auguſt Müller als Vorſitzenden wieder zuſammn erlchige zunächſt nur ankern
heiten. Es wurde veſchlof e aſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen e noch die Frage
einzufügen: Welche Länder kommen überhaupt nach der ganzen han
delsoplitiſchen Stugtion auf dem Weltmarkte für uns en in
Betracht, als bei ihnen Getreide und Viehzölle als Kompenſations-
zölle in Frage kommen

Siedlungshäuſer anſtelle einer Jahrtauſendfeier.
Das Stadtverordnetenkollegium von Neunkirchen (Niederrhein) be

ſchloß, anſtelle einer Jahrtauſendfeier zehn Eigenheinte für kinder
reiche Familien zu ſchaffen und ſie „Jahrtauſendſiedlung zu nennen.
Den Beziehern der Häuſer ſoll ſeitens der Stadt für den Zinſendienſt
ein weitgehender Zuſchuß gewährt werden.

Aus der Geſchäftswelt.
Entwöhnen Sie Jhr Kindchen nicht in der Zeit größter Hitze,denn dieſes e deſſen Geſundheit ernſt gefährden. Können Sie in

deſſen den Ubelſtand durchaus nicht vermeiden, ſo laſſen ſich die ſonſt
gewöhnlich eintretenden Magen und Darmſtörungen leicht dadurch
verhüten, daß Sie Jhr Kindchen mit Hilfe von Reſtle's Kindermehl
entwöhnen, dieſer beſten muttermilchähnlichen Nahrung. Die Zu

bereitung iſt die ar t t v nd burgüre über Säuglingspfle voſtenlos und untWiehe c v Se in W. 57, Bülowſtr. 56.rli

er r
icht zu lange dies gute Pyrmonter Leben. Nur ein paar ſeidenbunte ſcuttde Tage lan ſonſt verliert man den raſchen Rhythmus,

ohne den man heute nicht durchs Leben kommt. Und es ſind zu viele
hübſche Damen in Phyrmont, meiſt ſo intereſſante Bleichgeſichterchen.
Und es liegen ſo viele intereſſante ungeleſene Romane in Ernſt
Schnelles eleganter Buchhandlung Schnell fort aus dieſem Wohl
eben die tauſend Pyrmonter Linden blühen gerade auf. Zurück
in den mitteldeutſchen Kohlenſtaub, auf daß es uns nicht zu wohl werde.
Ade, ſchönes Pyrmont, pflege deine Frauen und Jungfräulein gut und
tränke ſie aus dem „hylligen Born“, die frommen und die andern

auch! Chronos.
Buchecke.

ämpfende Amazönen. Roman von Julius Berſtl. Ser-lag S e e Nernarn, Braunſchweig. Schauſpieler,
Literaten, Bildhauer die Welt des Ateliers und des n
mit ihren von intenſibſten Spannungen gequälten Menſchen Alle
ſtehen unter dem Bann der großen Schauſpielerei, Ellida hraſſi, ein
elbiſches Weſen, die große Schauſpielerin der alles Erleben nur zum
Spiel wird, an der Menſchen zugrunde gehen und die über alle
Schickſale hinweg immer wieder den geraden Weg findet in ihr ur
eigenes Element, in ihre Kunſt, eine kämpfende und ſiegende Amazone.
Berſtls Stil iſt feurig, haſtig, raſtlos, leidenſchaftlich Wir kennen
ihn ſchon aus ſeinem Gottfried Auguſt Bürger Roman als einen Schrift
ſteller, dem das Lebendigmachen von Künſtlermenſchen beſonders liegt.
Seine Romane ſind leidenſchaftliche Bekenntniſſe zu der Kunſt, die

jenſeits alles Bürgerlichen liegt. B.
Am Bergeshang. Dichtungen für das republikaniſche Volk.

Von U. v. Holleufer- Kypke. Volkstümliche, echt empfundene Verſe
eines nativnal empfindenden, hoffenden Mannes. Seine ſoziale
Empfindung und ſeine Naturfreude ſind die Hauptmotive dieſer Ge
dichte.

as erſte große Handelslexikon in fünf Bänden. Unter demTitel e des Kaufmanns“, Lexikon für Handel und
Induſtrie (Herausgeber Karl Bott) erſcheint in der Hanſegtiſchen Ver
lagsanſtalt in Hamburg 36. nach mehrjähriger ſorgfältiger Vorbereitungunter le hen der berufenſten Fachleute und Gelehrten zum erſten

Male ein für Handel und Induſtrie wirklich brauchbares und dem
Kaufmann auf alle einſchlägigen Fragen erſchöpfende Auskunft gebendes
Handbuch. Der Hauptwert des Werkes ſoll in der ausführlichen Be
handlung der Betriebswirtſchaftslehre, in der lückenloſen Bearbeitung
der Warenkunde, in den größeren überſichtlich gegliederten Artikeln
über die eingelnen Wirtſchaftsgebiete, die Handelsbeziehungen, die Pro
duktion uſw. und in der Vollſtändigkeit der für den Kaufmann höchſt
wichtigen Wirtſchaftsſtatiſtiken liegen. Band I (A- D) erſcheint im Ok
tober 1925.

fen, in die vorliegenden deutſchnativnalen
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die Dunkelheit niederſentte, blitzke bald, hier bald dort ein Lichtlein,

bezeuat

Mterſeburger Korreſpondent, Diensrag, den 7. Juli 1925.

Merſeburg und Umgegend.

Um die Kirchenſteuer.
Der Evg.Soz. Preßverband ſchreibt:
„Man bringt der Kirchenſteuer bei der in dieſen Wochen ſtatt

indenden Einziehung mehr Intereſſe entgegen als ſonſt üblich war.
in weſentlicher Grund dafür liegt darin, daß man die Kirchen

ſteuer als recht hoch empfindet und darauf verweiſt, d
man 3 früher weniger gezahlt habe. Das kommt aber daher,
die Kirche verarmt iſt und die Erträge aus Vermögen, Stiftungen
und Vermächtniſſen zu nichts zuſammengeſchrumpft ſind. Die ſtaat
ichen Beihilfen ſind beſcheiden. Allerwärts werden Reparaturen, an
manchen Orten auch Reubauten nötig. So erklärt ſich, daß das
Steuerverhältnis zu früher ein ganz anderes iſt.

Doch auch über die Art der Einſchätzung der Kirchenſteuer
wird geklagt. Die Grundlagen für die Veranlagung ſind vom Reichs
finanzminiſter für die Lohnſteuerpflichtigen in Form von Pauſchal
beträgen für die einzelnen Berufsklaſſen gegeben. Die Kirchenge
meinde muß nach dieſer Verordnung verfahren. Daß mit dieſer Art
der Veranlagung vielfach nicht jeder ſeinem tatſächlichen Einkommen
entſprechend behandelt werden kann, ſondern eingeſchätzt werden muß,
läßt ſich nicht vermeiden, vor allen Dingen in größeren emeinden
nicht, während kleinere Gemeinden wegen der überſichtlichkeit der Ver
hältniſſe in dieſem Punkte eher Gelegenheit haben, gewiſſe Au leiche
zu ſchaffen. Die Veranlagung kann berichtigt werden, wenn ſie be
Kein iſt. Die Anträge bedürfen genauer Begründung durch ſchrift
iche Unterlagen, ſonſt ſind ſie wertlos.
Der Vorſchlag die Kirchenſteuer in kleineren Raten und
öfter einzuziehen, läßt ſich aus techniſchen Gründen und wegen der

erteuerung der Verwaltungsgebühren nicht durchführen. Begründeten
Anträgen auf ratenweiſe Abführung oder Stundung wird nach Mög
lichkeit nachgegeben.

Es iſt zu wünſchen, daß am Schluſſe jedes Steuerjahres der ein
zelne wie in der Vorkriegszeit wieder auf Grund ſeines Einkommens

n nd m erſt n die e Zurzeit mußs beſtehe eranlagungsſyſtem mit ſeinen Schwächen, an denen die
Kirche ſchuldlos iſt getragen werden.

t

Der Kurſus für Herſtellung von alkoholfreien Weinen wurde
am Montag nachmittag in der Landwirtſchaftlichen Winterſchule er
öffnet. Vizepräſident ehrmann begrüßte die erſchienenen Teil
W am Kurſus und kam auf die ſchädlichen Wirkungen des Alko
hols zu ſprechen. Er ſagte: „Lurus, den ein Volk treibt, wenn es
ſich dem Alkoholismus in die Arme wirft, iſt des deutſchen Volkes
nicht würdig. Gärungsloſe Weine würden hoffentlich den Alkohol
beſeitigen, denn ſie a den alkoholhaltigen Weinen gleichwertig.
Danach führte Herr Baumann, der Leiter des Lehrganges, einige
Maſchinen vor. Es waren zwei nach verſchiedenen Syſtemen herge
ſtellte Fru tpreſſen. Das Kochen des Fruchtſaftes erfolgt auf ſehr
einfache un ſaubere Methode. Es würde hier zu weit führen, die
einzelnen Vorgänge näher zu beſchreiben. Es wird aber für jeden,
auch für den verwöhnten Weintrinker, von Intereſſe ſein, ſich dieſe
Methode der Herſtellung von Weinen einmal anzuſehen. Dieſe Weine
ſind im Geſchmack den alkoholhaltigen gleichwertig und bilden ein
gutes Erfriſchüngsgetränk.
r Das Sommerfeſt des Vereins ehem. Artilleriſten am Sonntag
im „Neuen Schützenhaus“ nahm einen fröhlichen Verlauf. Die Kinder
der Vereinsmitglieder marſchierten geſchloſſen hinaus. Bald entwickelte
ſich frohes Leben und Treiben. Eine gute Kapelle führte ein umfang
reiches Programm gut durch. Die üblichen Nebenveranſtaltungen:
Lotterie, Preisſchießen, Damenkegeln uſw. ſorgten für Humor. Die
Kinder des ChriſtianenWaiſenhauſes dankten für die Einladung und
den Kaffee und Kuchen durch Vortrag deutſcher Heimatlieder. Der
Vorſitzende des Vereins Landes-Oberinſpektor Römpler, begrüßte
die in überaus großer Zahl erſchienenen Gäſte. Begünſtigt durch das
herrliche Wetter war es möglich, das Programm in der vorgeſehenen
Weiſe im Garten zu beenden. Auch der Fackelzug ſowohl als auch das
Brillantſeuer wert gelangen ganz vorzüglich. Nachdem ſich allmählich

eine Laterne, ein Lämpchen auf. Der Garten erſtrahlte in wunder
barer bengaliſcher Beleuchtung. Die Fackelpolonaiſe brachte in dieſes
Durcheinander Syſtem. Kaum ſind die letzten Fackeln verſchwunden,
da verkünden drei Kanonenſchüſſe den Beginn des Feuerwerks. Hoch
ſauſen ziſchend die Raketen und Leuchtkugeln. Aller Blicke ſind nach
oben gerichtet, wo mit leichtem Knall die Rakete in rote, grüne, blaue
Kugeln zerplatzt. Unaufhörlich ziſchen die Leuchtkugeln in die Höhe und
überſäen den Garten init einem örmlichen Feuerregen. Vor dem
Muſikpavillon kreiſen unter großer Rauchentwicklung Feuerräder, jedes
mit einem Knall das Leben aushauchend. Jn großen bunten Buch
ſtaben erſtrahlt A. V. Unter allgemeinem Beifall verlöſcht auch bald

g letzte Licht. Rotfeuer zu beiden Seiten des Muſikpavillons ver
künden den Schluß des Feuerwerks und gleichzeitig den Schluß derVorführungen im Garten. Denn drin im Saale wartete a eine

tangluſtige Menge, die nun auch zu ihrem Rechte kam.
e Nächtlicher Unfug. Die Girlanden am Eingang der Stadt

kirche waren nach der Abnahme nicht ſofort weggeſchafft worden.
Dieſen Umſtand machten ſich in der vergangenen Nacht übermütige
Geſellen zunutze und bekränzten das Eckhaus Grüne arkt- Enten
In ſo kunſtgerecht, daß der Geſchäftsinhaber heute früh die Ladentür
kaum öffnen konnte.

Die Glockenweihe der St.Maximi Gemeinde rief naturgemäß
auch Erinnerungen an den Neubau des Stadtkirchturms
wach. Ein Leſer ſtellt uns eine Photographie zur Verfügung, die den
Kirchturm während des Baues zeigt. Wir haben das Vild ſowie ein
weiteres, welches den Sixtiturm beim Aufbau des Waſſerbehälters
darſtellt, im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes ausgeſtellt.

Jn unſerem Bildaushang finden die Heimatfreunde die
Lichtbilder einer Plakette, die beſonderes Jntereſſe verdient.
Bei Gelegenheit der Tauſendjahrfeier der Rheinlande
überreichte der Landes hauptmann der Provinz Sachſen im Auf
krage der Provinz ein Ehrengeſchenk. Die Plakette zeigt auf der
Vorderſeite das Bild König Heinrich I. mit der Umſchrift: „Zum
Deutſchen Reich der Sachſenſproß auf ewig uns zuſammenſchloß.
Heinrichs Bild iſt einem alten Siegel angeglichen. Auf der Rück
ſeite giſt der Quedlinburger Dom in charakteriſtiſcher ſtarker Manier
dargeſtellt. Die Umſchrift lautet: „Den Rheinlanden die Provinz
Sachſen 925 1925 Einen beſonderen ideellen Wert hat die Plakette
noch dadurch, daß ſie aus heimatlichem Silber des Mansfelder Berg
d gegoſſen iſt. Profeſſor Weidanz- Halle hat das Kunſtwerk ge

fen.
Jn und um Merſeburg. Jm Verlag von Ernſt Schnelle-

Merſeburg iſt eine neue Poſtkartenſerie erſchienen, die 8 Original
Holzſchnitte von Karl Große Halle wiedergibt. 4 davon zeigen Merſe
burger Motive aus dem inneren Schloßhof und vom exendomſchloß

ken. Beſonders anziehend ſind die beiden Jnduſtriebilder vom
eungwerk. Ein Bild von der Röſſener Kirche und ein Keuſchberger

Motiv vervollſtändigen die Reihe. Die kräftige Holzſchnittmanier des
Künſtlers erzielt außerordentliche plaſtiſche Wirkungen, die ges
bei den IJnduſtriebildern überzeugend iſt. Die Poſtkartenſerie wi
icher viele a finden, kann man doch hier für einen geringen

reis eine Reihe wertvolle Originale erwerben.
Volksbühne Halle. Das muſikaliſche Luſtſpiel Die Frau

ohne Kuß“ wird am Donnerstag den 9. Juli, abends 8 Uhr, im
Thaliatheater gegeben. Karten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle.
Auf vielfacheen Wunſch wird „Liebe“ von Anton Wildgans am Frei
a den 10. Juli, abends 8 Uhr, im Thaliatheater nochmals wieder
holt. Die Mitglieder, die zur erſten ausverkauften Vorſtellung keine
Karten mehr bekommen konnten, werden gebeten, die Karten umgehend

in der Geſchäftsſtelle abguholen.

Merſeburgiſches.
Vor 500 Jahren wurde in We en vor dem Sixtitore im Juli

1625 der Bau einer e egonnen. Es war ein Unglücks
bau Am 27. November 1627 warf ſie der Wind über den gen
Sie wurde wieder aufgebaut, aber 1637 wurde alles wieder abgeriſſen,
weil man befunden, daß keine guten Ziegel allda gebrannt worden.

Vor 200 m am 4. Juli 1725, war in dem Stift Merſe
burgiſchen Dorf Tragarth eine Feuersbrunſt. „Es brannten 8 Bauer

und auf dem Edelhofe bey dem Herrn von Weiſen Scheune,

tälle und das alte Wohnhaus ab.“

wappen geſchmückte Epitaphium mit dem Bilde der Eheleute Weiſe
vor dem Kruzifir. Die Jnſchrift lautet: „Der Hochgebohrene Herr
Otto Weiſe auf Tragard, Beiderſeits DHurchlaucht Herrn Herrn
Chriſtian des Alteren und des Jüngeren Wohlbeſtallter Küchenmeiſter
d. h. Vorſteher des Amtes Merſeburg, das auch das „Küchenamt“

ißt) und Kammer-Junker, geb. den 30. Juli 1634 geſt. 13. März
1695. Die Hochgebohrene Frau Juliane Eliſabeth Weiſin gebohrene
von Zehmin aus dem Hauſe (unlesbarſ, geb. 11. Juli 1638,
zwanzig Jahre im Eheſtand mit ihrem Herrn gelebet und mit ihm
eng einen Sohn und eine Tochter.“ Das Grabmal grüßt den
ombeſucher beſonders beim Ausgang aus der Kirche. Schw.

Tagung der Provinzialſhnode.
(Fünfte Vollſitzung.)

Merſeburg 6. Juli 1925.
Bericht der Generalſuperintendenten. Kirche und Miſſion. Kampf

gegen Schmutz und Schund.
Nachdem am Montag vormittag die von der Synode eingeſetzten

Ausſchüſſe getagt hatten, krat die Synode ſelbſt am Nachmittag 328 Uhr
ur fünften Vollſizung zuſammen. Das Jntereſſe, das von ſeiten der
bgeordneten den wichtigen Verhandlungen entgegengebracht wird,

unvermindert an. Diesmal ſind auch die Tribünen ſtärker beſetzt.
uch heute ſtehen wichtige Verhandlungsgegenſtände auf der Tages

ordnung, der Bericht der Generalſuperintendenten und des erweiterten
Konſiſtoriums, ein anderer über die Tätigkeit für die Heidenmiſſion
in der Provinz Sachſen, eine Ausſprache über Kampf gegen Schmutz
und Schund.

Das Eröffnungsgebet ſpricht Kaufmann GentſchMagdeburg.
über den gemeinſamen Bericht der Generalſuperintendenten und des
erweiterten evangeliſchen ine en berichtet Landgerichtspräſident
v. Grolmann; der Bericht ſelbſt lag den Synodalen als Druckſache
vor. Der Berichterſtatter dankt den Generalſuperintendenten, dem
Konſiſtorialpräſidenten ſowie den Superintendenten für ihre aufopfe-
rungsvolle Arbeit im Dienſte der Provinzialkirche. Allen Tendenzen,
die auf eine Herabwürdigung des Pfarrerſtandes gerichtet ſeien, müſſe
man entſchloſſen entgegentreten. Er bezeichnete es als wünſchenswert,
daß die Pfarrer möglichſt bald wieder in die Lage verſetzt würden,
ihre Söhne ſtudieren zu laſſen. Beſondere Anerkennung verdiene die

rbeit, die von den freien e Verbänden geleiſtet worden iſt.
Die Front der Helfer und Mitarbeiter müſſe immer ſtärker werden.
Von den Generalſuperintendenten ergreift zunächſt D. Stolte das
Wort; er ſpricht allgemein über die uſgaben und die Tätigkeit der
Generalſuperintendenten, wie ſie in Artikel 101 der Kirchenverfaſſung
umſchrieben ſind. Beſondere Beachtung verdient die Veranſtaltung
von Freizeiten und Pfarrertagen, bei denen ein perſönliches Sich
näherkommen zwiſchen Generalſuperintendenten und Pfarrerſchaft, er
möglicht wurde. Solche Freizeiten haben in Krakau, Halberſkadt,
Stendal, Genthin und in Halle ſtattgefunden. Jm Intereſſe der Seel
ſorge an Pfarrern ſtellen ſie ſich immer mehr als unentbehrlich her
aus. Die Zahl der Kirchenviſitationen iſt demgegenüber zurückgetreten.
Richtig erkannt wurde auch die Bedeutung der Pre,ſſe, durch
deren Vermittlung es verſchiedentlich möglich war, Kundgebungen an
die Gemeinden zu richten. Die Hilfe des EvangeliſchSozialen Preß
verbandes wurde als unentbehrlich hingeſtellt. Die Arbeit an der
heranwachſenden Jugend lag in erſter Linie auf den Schultern des
Provinzialjugendpfarrers. Daß den Werken der
Jnneren und Außeren Miſſion jede mögliche Förderung zu
keil wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Das Verſtändnis für de
Fragen iſt innerhalb der Pfarrerſchaft im Wachſen begriffen. Ge
neralſuperintendent Stolte ſchloß: Wenn wieder Gemeinſinn, Bruder
geiſt geweckt werden ſoll, dann kann die Kirche nicht entbehrt werden.
Wir brauchen eine Charakterbildung, die vom Jnnerſten her ihren
Ausgang nimukk. Und mehr und mehr zeigt ſich auch: Unſer Volk
will die Kirche haben.

Generalſuperintendent Schöttlerx ſprach ergänzend. Er weiſt
hin auf die rote Flut, die ſich gerade über den Südoſtſprengel ergoſſen

von heute ihre Bibel wieder wertvoll zu machen, ſind die Volksaus
gaben „Schwert des Geiſtes“ und „Von der Heimat der Seele“ ge

Jn der Ausſprache kam D. LütgertHalle auf die Frage des
theologiſchen Nachwuchſes zu ſprechen. Bekanntlich iſt die Zahl der
Theologie Studierenden in einigen Provinzen auf zurückgegangen
Und doch gibt es auch heute noch junge Menſchen, die ſich verzehren
wollen im Dienſt ihrer Kirche. D. Winck ler wandte ſich gegen die
Feſtſeuche und die immer mehr um ſich greifende Sonntagsentheili
gung. Der ſprachen Konſiſtorialpräſident Loycke, die Synpdalen
Ullrich, Herweg und Bock.

Uber die Arbeit für die Heidenmiſſion referierte der neue Vor
ſitzende des Provinzialverbandes P. S chiele- Eichenbarleben.
Es ſei ein großes Werk, an dem die Miſſionare und Miſſionsärzte
arbeiteten. Draußen gäbe es noch Glauben, Liebe und Treue. Von
der Arbeit der Miſſion könne aber auch das kirchliche Leben in der
Heimat entſcheidend befruchtet werden.

Auf einen weſentlichen Punkt kam man zu ſprechen bei einer zu
nächſt unwichtig J Vorlage über Wanderſchraäften
vertrieb. Die Shnodalen Menzel und Quack wieſen hin auf den
Schmutz und Schund, der ſich überall breit mache, im Bahnhofsbuch
handel, in Winkelpapierläden und an anderen Stellen. Jahrelang
ſteht ſchon die Organiſation der Buchhändler, die kulturelle Preſſe
und die ernſtgerichtete Jugendbewegung im Kampf gegen Schmutz und
Schund. Hier würde die Kirche Mithelfer und Mitkämpfer finden,
denen es an Entſchloſſenheit nicht fehlt. Der Kampf muß in Etappen
geführt werden zunächſt einmal, indem man den drei ſchlimmſten
Schmutzzeitſchriften den Kampf anſage; ſpäter würde der Schund und
Kilſch, der in verkleideter Form ſein Unweſen treibt, an die Reihe
kommen. Synodale Florſtedt wies auf den „Getreuen Eckart“ hin,
den chriſtliche Eltern ſtatt des „Heiteren Fridolin“ ihren Kindern
geben ſollten.

Eine Reihe kleinerer Vorlagen füllten den Reſt des Verhandlungs
tages aus. U. a. wurde beſchloſſen, in Wernigerode auf einer Fläche
von fünf Morgen 30 Wohnungen für emeritierte Pfarrer zu ſchaffen.
Eine Reihe von Kirchenkollekten für das laufende Jahr wurden be
willigt. 8 Uhr abends wurde die fünfte Vollſitzung geſchloſſen.

Zum kommenden Lohnkampf im
Baugewerbe.

Die Tarif gemeinſchaft der vier Bauarbeitgeber-
verbände der Provinz Sachfen und Anhalt teilt uns
das folgende mit: „Am heutigen Tage ſind die Verhandlungen mit
den Gewerkſchaften über die Lohnerhöhung über den 8. Juli d. J. hin
aus geſcheitert. Die Forderung der Arbeitnehmer würde eine Er
höhung des Lohnes in der Spitze um 30 d. h. von 1 auf 1,30
in der unterſten Klaſſe um 50 d. h. von 69 Pf. auf 1,05 be
deuten. Die Löhne des Baugewerbes ſtehen heute in der Provinz
bereits 50 80 95 über dem Friedenslohn bei Bewilligung der Forde
rungen würde in der Spitze der Lohn auf etwa 100 in einzelnen
Orten der Provinz auf etwa 200 über den Friedenslohn kommen.
Eine Begründung für die Lohnerhöhung iſt von den Vertretern der
Gewerkſchaften nicht gegeben worden; die Forderung iſt auch in keiner
Weiſe durch die e e Verhältniſſe gerechtfertigt, von den
Arbeitnehmern wird allein die Konjünktur ausgenutzt. Werden die
Baukoſten in dieſer unerhörten Weiſe erhöht, ſo ſind die Mieten über
haupt nicht mehr zu tragen, die privaten und behördlichen Bauauftrag
eber werden gezwungen ſein, ihre Baäuprogramme einzuſtellen. Die

Provin Sachſen Anhalt ſteht vor einem ſchweren Lohnkampf, der im
Intereſſe der Allgemeinheit durchgeführt werden muß.“

S

Aus Arbeitnehmerkreiſen wird demgegenüber die Forde
rung von 1,30 als durchaus angemeſſen bezeichnet, da den Bau
arbeitern eine beſondere Stellung in der Lohnzumeſſung zukomme.
Vergleiche mit anderen Arbeitern, z. B. denen der Meta induſtrie
und des er ſeien unangebracht, da die Bauarbeiter

eiter ſeien, die einen großen Teil des Jahres ohne
Verdienſt Im übrigen könne nicht verkannt werden,
daß andere Branchen ihr Einkommen gegenüber dem Friedensein

Die Eltern dieſes Herrn von Weiſe a Tragarth ruhen zu
Merſeburg im Dom, deren Grabinſchrift ihn ſelbſt und ſeine Schweſter

n der Weſtwand der Domborhalle iſt das mit dem Familien

kommen noch weit mehr geſteigert hätten B. die Schneiderinnungs
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Tageskalender.
Dienstag, 7. Juli.

Handwerkerverſammlung im Alten Deſſauer. Lichtſpielpalaſt
Sonne: Jm Namen des Kaiſers.

Mittwoch 8. Juli.Gartenkonzert im Neuen Schutzenhauſe. Evangeliſationsvortrag in
der Herberge zur Heimat. Verſammlung der 72 er im Alten
Deſſauer. Geſellſchaftsabend in Müllers Hotel. Handwerker
verſammlung im Ratskeller in Lauchſtädt.

Wetterwarte.B. W. am 8. 7. (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken nachts etwas
kühl, am Tage etwas wärmer. 9. 7. (Donnerstag): Vielfach heiter,

trocken, etwas. wärmer.

s Ammendorf, 7. Juli. Ein ſchweres Gewitter kam geſtern
in den frühen Nachmittagsſtunden von Halle her über Ammendorf.
Schlag folgte auf Schlag. Der Blitz ſchlug verſchiedene Male ein,
jedoch ohne zu zünden. So traf ein ſogen. kalter S ch lag eine
Scheune, riß Dachziegel herunter, zerſtörte die Giebelwand und ſprang
dann auf das Waſchhaus über, wo er den Putz abriß und die Fenſter
ſcheiben zertrümmerte. Ein anderer Blitz ſchlug in eine hohe Eiche
im Tal hinter der Radeweller Kirche. Jn einem Hauſe in der Regens
burger Straße traf der Blitz die Lichtleitung. Es wurde Feueralarm
gegeben und bald waren die einzelnen Wehren und die Schutzpolizei
zur Stelle, brauchten aber nicht in Tätigkeit zu treten. Sonnabend
und Sonntag feierte hier der Bergmannsverein Hermine Henriette I
ſein vierjähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnenweihe. Die
Feier fand im „Goldenen Adler“ ſtatt. Die Weiherede hielt Berg
aſſeſſor Schul z. Jm Feſtzug wurden mehrere Fahnen mitgeführt.

s Lochau, 6. Juli. Eine ſchöne Feier war das ösbjährige Stif
tungsfeſt des hieſigen Geſangvereins „Concordia“, verbunden mit
Fahnenweihe. Bis zur Beendigung auf dem Feſtplatze war das Feſt
in ſchönſter Harmonie verlaufen. Leider ſtellten ſich nach dieſem Ab
ſchluß unliebſame Störungen ein. Ein Laſtanto mit Anhänger, mit
Mitgliedern des Roten Frontkämpferbundes beſetzt, von
Schteudiß tommend, durchfuhr gegen 62 Uhr unſeren Ort und m
ihren Sowjetfahnen riſſen ſie ſämtliche Girlanden herunter, die zur
Ausſchmückung des Feſtes in der Hauptſtraße gedient hatten. Dieſer
leichte Triumph ſtärkte das Kampfbewußtſein der Frontkämpfer. Als
man etwa 150 Schritt vom Dorf entfernt das Auto des Löpitzer Ge
ſangvereins überholt hatte, hielt man an und etwa 50 Mann gingen
nun mit Knüppeln und Stöcken auf das Sängerauto los. Die Jn
ſaſſen Sangesfreunde mit ihren Frauen waren natürlich unbe
waffnet und trugen faſt ohne Ausnahme blutende Wun
den davon. Zum Teil wurden ſie dur Steinwürfe verletzt. Ein
Sänger, der das Auto verlaſſen hatte, wurde draußen geſchlagen daß er
in den Straßengraben ſtürzte. Für die Geiſtesverfaſſung der Rohlin
iſt es bezeichnend, daß der Ruf laut wurde: „Lebt das Aas noch?“
Den hohen Wänden des Sängerautos iſt es z danken, daß nicht Tote
den Schauplatz dieſes gemeinen überfalls bedeckten. Das Auto der
Roten Frontkämpfer hatte die Nummer verhängt, ſie ſoll jedoch ir
Ammendorf feſtgeſtellt worden ſein. Kurze Zeit nach dem überfall er
ſchien eine Schubpolizei.lbteinng. Es iſt zu hoffen, daß die rohe
Burſchen, die ohne jeden Anlaß friedliche Mitmenſchen überfielen
und mißhandelten, zur Rechenſchaft gezogen werden. Die KPD. ſam
melt gegenwärtig Unterſchriften für die „Vollamneſtie“; glaubt ſie durch

ſolche Vorfälle zu werbens Zöſchen, 7. Juli. Nach einer Pauſe von über zehn Jahren
wurde am Sonntag zum erſten Male wieder ein Ringreiten veran
ſtaltet. Mit einem Umzuge durch den Ort und ſcherneddel, fand es
eine Einführung. Pünktlich um die angeſetzte Zeit ſetzte das Ring
techen ein. Den erſten Preis holte ſich der noch ſehr junge Erich
aſtanier, darauf folgten Hermann Frenkel und Oskar Heyn. Nach

dem Stechen bewegte ſich die Umzugsgeſellſchaft, voran die Sieger
nach dem Tanzlokal, wo dann ein gemütlicher Ball die Feier ſchloß

Fahnenweihe in Cröllwitz
Der Verein ehemaliger Soldaten und Kriegsteilnehmer von Cröll.

witz und Daspig beging am Sonntag, den 28. Juni, das Feſt der
Fahnenweihe. Vor knapp einem Jahre hat ſt der Verein gegründet
Früh 42 Uhr ertönte der Weckruf. Um 8 Uhr wurde durch Paſtor
Reinſtein, die Fahne in der Kirche geweiht. Die im Weltkriege
Gefallenen wurden durch Niederlegung, von Kränzen an den Denk.
mälern in Cröllwitz und Daspig geehrk. Mittags 2 Uhr ſetzte ſich der
Feſtzug in Bewegung Mit Vereinen und 31 Fahnen ging es
durch die feſtlich geſchmückten Dörfer nach dem Feſtplaß. Der Vor
ſitzende Kamerad Ja u ck ſen. begrüßte die Anweſenden, vor allem die
Vertreter der Werksleitung des Amoniakwerkes Merſeburg, Amtsvor
ſteher Cornely und Geheimrat Dr. Nitſchke als Vorſitzenden des
Kreiskriegerverbandes. Die Feſtrede hielt amerad Geheimrat Dr.
Nitſchke. Der Geſangverein Harmonie, unter ſeinem Dirigenten Lehrer
Schmeiß er aus Eröllwitz, ſang einige wo re Lieder. Der
Vorſitzende ſprach allen Erſchienenen den Dank des Vereins und mit
dem Lied Deutſchland über alles war der offizielle Teil auf dem Feſt
platze beendet. Bei den Klängen des bekannten Reiſchke-Orcheſters
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters, ließen ſich die Kame
raden das Bier in den beiden Feſtzelten gut munden. Abends ver
gnügten ſich die Kameraden bei einem Balle bis Mitternacht.

8 Gräfendorf, 6. W r Feſtſtellung der Entſchädigung für

das zum Umbau der Ho l ar ö en zu enteignende oder dauernd zu beſchränkende, in der Ge
meinde Gräfendorf belegene Grundeigentum Hat der Enteignungs
kommiſſar Termin auf Freitag, den 17. Juli 1928, vormittags
854 Uhr im Gemeindegaſthof Gräfendorf anberaumt. Alle Beteiligten
werden aufgeſordert, ihre Rechte im Termin wahrzunehmen. Beim
Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und
wegen Auszahlung oder Hinterlegung der Entſchädigung ügt
werden. Welche Grundſtücke der Beſchränkung unterliegen, kann bei
dem Gemeindevorſteher in Gräfendorf erfragt werden.

Aus dem Zweckverband Leuna.
x Spergau, 6. Juli. Dem Amtsbezirk Spergau iſt laut Be

fanntmachung des Oberpräſidenten der, Provinz Sachſen die Amts
begeichnung Amtsbesirk Röſſen beigelegt worden.

Kreis Querfurt

Reit und r d er Le DreJn Gleina hielt der Landbund des eiſes Querfurt am
Sonniag ſeine diesjährige Reit- und Fahrkonkurrenz ab. Es war ein
großer Tag für den Ort. Wundervolle Pferde wurden vorgeführt.
Beſondere Erwähnung verdienen die Pferde des Turnierſtalles Karl
Pfifferling, Erfurt. Ob ſie im Schritt, Trab oder Galopp liefen,
immer ſah man ein gleichmäßig, leichtes Dahingleiten. Auch die
Leiſtungen der Pferde der einzelnen Hutsbeſitzer des Kreiſes waren
ſehr gut, ſodaß die Preisrichter bei der Wertung vor Schwierigkeiten
ſtanden. Jn dem Umzuge, der das Feſt einleitete ſah man alte Ger
manen unter Hermann dem Cheruſker, Friedrich dem Großen mit
ſeinen Generglen, Geſtalten aus den Befreiungskriegen und Bis
marck. Den Schluß bildete Hindenburg im einfachen ſchwarzen Frack.

D Leider ſtörte ein bedauerlicher Unfall die Feſtſtimmung. Das
Pferd der Tochter Karl Pfifferlings-Erfurt, ging durch, dabei wurde
ein Junge aus dem Ort überfahren und trug am Kopf und an den
Beinen erhebliche Verletzungen davon. Er wurde ſofort in das Naum
burger Krankenhaus überführt.

ThaliaTheater Halle.
Vorſtellungen des Stadttheater-Perſonals.

Dienstag 8 Uhr- Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von
R. Keßler. Muſik von W. Kollo.

Mittwoch 8 Uhr: Wer weint um Juckenack?. Tragikomödie von Hans

J. KehichDonnerstag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von
R. Keßler. Muſik von W. Kollo.

Freitag 8 ühr; Liebe. Eine Tragödie von Anton Wildgans
Sonnabend 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von

R. Keßler. Muſik von W. Kollo.

meiſter, die den Preis für Macherlohn auf 200-300 2 erhöht hätten. R. Keßler. Muſik von W. Kollo,

e e e

pannungsleitung nach Groß

Sonntag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Muſikaliſches Luſtſpiel von

e
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Provinz und Nachbarländer.
Proteſt der Arzte gegen die Wohnungsnot.

Halle. Der Verein der Arzte in Halle hat zu der in unſerer
Stadt beſtehenden außergewöhnlichen Wohnungsnot folgende Ent
ſchließung gefaßt:

Die Wohnungsnot iſt in Halle, als dem Mittelpunkt des ſeit 1924
mächtig aufſtrebenden mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes, außerordentlich
drückend. Tagtäglich hat die Arzteſchaft Gelegenheit, die furchtbaren
Folgen derſelben zu beobachten. Werdende Mütter ſehen mit Sorge in
völlig unzulänglichen Wohnverhältniſſen ihrer Niederkunft entgegen.
Kräftig r Kinder verkümmern. Die Tuberkuloſe nimmt zu.
Die Jſolierung von Kranken iſt häufig nicht durchzuführen. Die ein
fachſten Forderungen der Reinlichkeit und Hygiene werden bei der An
äufung von Menſchen in ungenügenden Räumlichkeiten in Frage ge
tellt. Und mit der Unſauberkeit des äußeren geht die des inneren

enſchen Hand in Hand. Die Moral hat durch das häufig zu beob-
achtende Zuſammengedrängtſein von Menſchen beiderlei Geſchlechts und
jeglichen Alters in einem einzigen engen Raume unendlichen Schaden
genommen. Alle ärztliche Kunſt und alle Fürſorgemaßnahmen bleiben
Stückwerk, ſolange nicht die Grundbedingung eine geſunde Woh
nung vorhanden iſt.

Wie uns auf Anfrage von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, wird
die Stadtgemeinde Halle, die an den ſtagtlichen Wohnungsfürſorge-
fonds im Rechnungsjahr 1925 gleich 128 Millionen Mark abzuführen
hat, nach Maßgabe der kürzlich ſtattgehabten erſten Verteilung nur
einen Betrag von etwas über Million Mark, alſo nur etwa ein
Drittel, zurückerhalten. Rund 1 Million oder zwei Drittel werden
hiernach dem halliſchen Wohnungsmarkt verloren gehen, was bei Zu
anndelegnng einer Hauszinsſteuerhypothek von durchſchnittlich 4000

em
Verluſt von 250 Wohnungen

gleichzuſetzen iſt. Dabei weiſt der halliſche Wohnungsmarkt zutzeit
einen Fehlbetrag von mindeſtens 5500 Wohnungen auf; jährlich ſind
4 Millionen Mark erforderlich um wenigſtens die Bautätigkeit der
Vorkriegszeit, nämlich die Erſtellung von 1000 Neubauwohnungen im
Jahresdurchſchnitt zu erreichen. Zurzeit ſtehen nur 2,5 Millionen
Mark (2 Millionen Mark Gemeindeanteil und 9,5 Millionen Mark
aus dem Wohnungsfürſorgefonds) bereit.

Von der ſtaatlichen Wohnungspolitik müſſen wir daher mit Ernſt
und Nachdruck verlangen daß unſerem Notſtandsbezirk zum mindeſten
die Mittel zugute kommen, die er ſelbſt aufbringt, damit durch ge
ſteigerte Bautätigkeit, welche allein dem Wohnungselend abzuhelfen
vermag, die ſchlimmſten Folgen der Wohnungsnot endlich beſeitigt
werden. Das Beſtreben der ſtaatlichen Wohnungspolitik, gute und ein
wandfreie Neubauwohnungen erſtehen zu laſſen und den Bau unge
ſunder Mietskaſernen zu verhüten, iſt anzuerkennen. Die Forderungen
des Staates können aber, wie die Erfahrungen der Nachkriegszeit be
weiſen, auch in Großſtädten befriedigt werden. Eine Benachteiligung
unſerer Zeit, die im Sinne der ſtaatlichen Richtlinien dem Flachbau
ihr beſonderes Augenmerk zuwendet, daneben freilich aus praktiſchen
Gründen auch Hochbauten herſtellt, die jedoch nicht Reihenhäuſer,
ſondern Gruppenbauten mit guter Grundrißlöſung und großen Garten
anlagen in geſunder Wohnlage ſind, läßt ſich aus letztgenannter Tat
ſache heraus jedenfalls nicht rechtfertigen.

Namens der unter der Wohnungsnot ſeufzenden Bevölkerung er
ſuchen wir n Regierungspräſidenten und unſere Landtags
abgeordneten gleichermaßen, mit beſten Kräften und ohne Unterlaß um
wirklich ausreichende Uberweiſungen aus dem ſtaatlichen Wohnungs-
fürſorgefonds bemüht zu ſein. Einen Betrag von 2 Millionen Mark
jährlich halten wir für unbedingt erforderlich.

Halliſches Varietee.

f Halle. Der bekannte Varieteefachmann Adolf Vogel hat
ab 1. Juli unſer hieſiges Walhallatheater in ſeine Regie überommen.
Er beabſichtigt das Theater ſeinem Konzern anzuſchließen. Nach einer

Renovativn des Hauſes findet am 4. Auguſt die Eröffnungsfeier mit
einem erſtklaſſigen weltſtädtiſchen Varieteeprogramm ſtatt. Direktor
Vogel wird es möglich ſein, in den Städten und beſonders in Halle
Vorſtellungen zu bringen, die ſonſt nie gezeigt werden könnten. Das
Walhallatheater wird daher in kurzer Zeit zu einem der frührenden
Varietees Deutſchlands führen.

Der Halliſche philoſophiſch Lehrſtuhl.
Halle. An den außerordentlichen Profeſſor Dr. Heinz Heim

veth an der Univerſität Königsberg iſt der Ruf ergangen, den durch
as Ableben des Prvofeſſors Friſcheiſen-Köhler erledigten Lehrſtuhl

der Philoſophie an der Unverſität Halle zu übernehmen. Prpfeſſor
Heimſoeth ſtammt aus Köln und abſolvierte ſeine Hochſchulſtudien
in Heidelberg, Berlin, Marburg, Paris und München 1911 erwarb
der Gelehrte den Doktortitel in Marburg. Die Dienſtbezeichnung
außerordentlicher Profeſſor wurde ihm im Jahre 1922 zuteil, Heim
ſveth lehrt ſeit 2 Jahren in Königsberg als Profeſſor Ach. verſtorben war.

Ein „Samariter“.
f Halle. Am Sonnabend wurde in der Großen Ulrichſtraße eine

weibliche Perſon von einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden
geworfen, wobei ſie leichte Verletzungen am linken Arm und rechten
Bein davontrug. Das Motorrad wurde leicht beſchädigt. Nach An
gaben von Augenzeugen trifft den Motorradfahrer keine Schuld, da
die Verunglückte in das langſam fahrende Motorrad hineingelaufen
ſein ſoll. Von einem unbekannten Mann, welcher der Verletzten Hilfe
leiſtete, wurde ihr die Handtaſche entwendet.

Waldbrand.
Halle. einer Schonung öſtlich der Eiſenbahnlinie Nietleben

Dölau in der Nähe der Kreuzung mit dem Heideweg Waldkater- Niet
leben entſtand durch Funkenflüg ein Waldbrand, welcher durch Feuer
wehr und Zivilperſonen alsbald gelöſcht werden konnte. Abgebrannt
ſind etwa 100 Quadratmeter der Schonung.

Hundeſperre.

t Nordhauſen. Da im Nachbarorte Herreden mehrere Hunde
wegen Verdachts der Tollwut getötet werden mußten, ſo iſt für den
Bezirk Nordhauſen ſowie den Kreis Grafſchaft Hohenſtein die Hunde
ſperre auf vorläufig 3 Monate angeordnet.

Falſchmünzer.
Leipzig. Jn einem hieſigen kleinen Geſchäft erſchien ein junger

Mann und kaufte ſich ein Paar Strümpfe, die er mit einer Fünf
marknote bezahlte. Der Geſchäftsinhaberin kam der Schein verdächtig
vor, weshalb ſie ihn einen im Laden anweſenden Oberjuſtizſekretär
zeigte, der die Fälſchung anerkannte. Jn dem Augenblick ergriff der
junge Mann die Flucht. Der Oberjuſtizſekretär veranlaßte drei Rad
fahrer, die Verfolgung mit aufzunehmen. Jn der Eliſenſtraße konnten
ſie ihn ſtellen. Man hatte den lange geſuchten Fälſcher auf friſcher
Tat ertappt. Jn ihm wurde ein 25 jähriger Schloſſer feſtgeſtellt, der
ſeit dem Jahre 1928 ſolche Noten anfertigte und verausgabte.

Folgen der Autoraſerei,
Deſſau. Von einem mit raſender Schnelligkeit fahrenden Auto

wurde der Sohn des Regierungsrates Viedebannt überfahren. Er
erlitt ſtarke Kopfverletzungen, die eine ſchwere Gehirnerſchütterung zur
Folge hatten. Dabei wurden ihm ſämtliche Zähne ausgebrochen. SeinZuſtand iſt ſehr beſorgniserregend.

Prof. Junkers Gießener Ehrendoktor.
Deſſau. Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Gießen hat

anläßlich der Flugplatzeinweihung in Gießen Prof. Hugo Junkers-
Deſſau, den Erbauer der verſpannungsloſen, ganz aus Metall herge
ſtellten Großflugverkehrsflugzeuge, in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um die Entwicklung der deutſchen Luftfahrt, ehrenhalber zum Doktor
der Philoſophie ernannt.

Betriebsunfall.
F Pleſſa. Der auf dem hieſigen Braunkohlenwerk beſchäftigte

Grubenarbeiter Haubold kam dem Getriebe des Förderbandes zu
nahe. Die ſchweren Verletzungen führten ſeinen ſoſortigen Tod
herbei. Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Manövertod.

Cöthen. Bei einer militäriſchen bung in Jüterbog, die auf
dem hieſigen Truppenübungsplatz ſtattfand, erlitt infolge Hitzſchlages
mit nachfolgendem Herzſchlag der Sohn des Cöthener Arztes Dr.
Walther Wittig den Tod. Der Verſtorbene wollte ſich mit dieſer
übung der Offiziersprüfung unterziehen

Unaufgeklärter Unglücksfall.

F. Erfurt. Jmmer noch nicht aufgeklärt iſt der am 12. Juni
auf der Waldſchlößchen-Chauſſee erfolgte tödlich Unglücksfall. Wie
bereits gemeldet, wurde dort der Schloſſerlehrling- Kurt Groß, der ſich
mit noch anderen Perſonen auf einem Fahrrade ſitzend, an ein Laſt
auto gehängt hatte, von einem vorüberfahrenden Perſonenauto erfaßt
und überfahren. Der Führer des Perſonenautos, der ſich um den
Verunglückten nicht gekümmert hat, iſt noch nicht ermittelt worden.

Schwere Unglücksfälle.

Erfurt. Am Sonnabend nachmittag wurde in einem Fabrik
betrieb eine Arbeiterin durch Ablaufen eines Treibriemens
erheblich im Geſicht verleht. Ein Arzt leiſtete die erſte Hilfe. Die
Verletzte. wurde dem Städtiſchen Krankenhaus zugeführt. Am
gleichen Tage ſtieß ein Arbeiter, der eine Matratze auf dem Fahrrad
kransportierte, infolge des ſtarken Verkehrs mit der Straßen
bahn zuſammen. Er wurde verletzt und dem Städtiſchen Kranken
haus zugeführt. Ein ſechsjähriges Mädchen ſtürzte in
der Poſtſtraße gu s dem Fenſter des dritten Stockes. Der Trans
port konnte nicht mehr ausgeführt werden, da das Kind inzwiſchen

euren er

Drei Bergleute verunglückt.
4 Augsdorf. In der Sonnabendnacht ſind hier auf dem Vitzthum

ſchacht beim Bohren drei Bergleute, davon einer tödlich, verunglückt.

Vereitelter Selbſtmord.
x Altenburg. In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſtürzte ſich eine 18

Jahre alte Fabrikarbeiterin aus Köln unter den von Marsdorf
kommenden Perſonenzug. Da das Zugperſonal dieſen Vorgang be
obachtet hatte, wurde der Zug ſofort gebremſt, doch konnte nicht ver
hindert werden, daß die Lokomotive und mehrere Wagen über die
Lebensmüde hinwegfuhren. Zum Glück war dieſe aber zwiſchen die
Schienen gefallen und man konnte ſie daher lebend, immerhin mit er
heblichen eng hervorholen. über den Beweggrund iſt noch
nichts näheres bekannt.

Aus aller Welt.
Vom Erdbeben in Californien.

Santa Barbara. Die geängſtigten Bewohner verlaſſen in
Scharen die Heimat. Die Landſtraßen ſind voll von Perſonen,
die zu Fuß und im Auto minder gefährdete Gegenden aufſuchen
Schwere Verletzungen ſind übrigens im Laufe der letzten Tage nicht
zu verzeichnen geweſen, obgleich ſich fünf neue Erdſtöße ereig-
neten, von denen der zweite 15 Sekunden dauerte. Unter dem dritten
Stoß brachen die Überreſte zahlreicher bereits bei den früheren Beben
mehr oder weniger zerſtörter Gebäude vollkommen zuſammen. Den
Bemühungen der hieſigen und der auswärtigen Wehren iſt es ge
lungen, des Feuers Herr zu werden.

Die letzten Erdſtöße dauerten 10 Sekunden. 25 Beamte des
Telephonamtes blieben auf dem Poſten, um die Hilfe-
rufe nach außerhalb weiterzuleiten, obwohl mehrere von ihnen ohn
mächtig wurden, als ſchwere Balken durchbrachen. Eine Reihe von
Gebäuden, die dem erſten Erdbeben entgangen waren, ſind nunmehr
auch in Schutt gelegt, darunter das ſehr prächtige, erſt kürzlich er
richtete Hauptpoſtgebäude.

e Rundfunk
Mittwoch, 8. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
4,30—6 Uhr nachmittags: Märchennachmittag für Kinder. Genn

Ritzhaupt lieſt Märchen und die Rundfunkhauskapelle ſpielt en
n ehe gunkbaſtettunder abends: Funkbaſtelſtunde.

7——7,80 Uhr abends: Vortrag: Dr. Kreyßig, Dresden: „Entſtehun
und Auswirkung des Steuerüberleitungsgeſetzes“.

Sächſiſche Schweiz
7,80——8 Uhr abends: Vortrag Reg.-Rat Doengen, Dresden: „Das

Bergſteigen in der Sächſiſchen Schweiz“.
8,15 Uhr abends: Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.

1. Volkslieder Jm ſchönſten Wieſengrunde (Wilhelm Ganzhorn); F
Silcher: KLebewohl (Volkslied aus des Knaben Wunderhorn); Der

Wirtin Töchterlein (Ludwig Uhland), Kinderchor.
2. Aus den älteſten Büchern über die Sächſiſche Schweiz K. J

Nicolai: Wegweiſer durch die Sächſiſche Schweiz, Pirna 1801. W
L Göhinger: Schandau und ſeine Umgebung, 1. Auflage 1804.

3. Volkslieder Karl Reinecke: Tanzlied [nach einem ſchwäbiſche
Volksliede); A. Freudenburg: Am Wieſenrain (A. Freudenberg);
Frangiskus Nagler: Tanzliedchen im Mai F. Nagler).

Die Sächſiſche Schweiz in der Dichtung: Aus Theodor Körner

e nete el ſten zus en WienerS Schindler „Geſchichten aus dem Elbſandſteingebirgeen (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Dattebet s Sport
unkdienſt.

Darauf Tanzuſik von 10—11,30 Uhr.
t

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

5——6,30 Uhr abends: Zweites Kinderfeſt der FunkStunde.
7 Uhr abends: „Die Wohnungsfeuchtigkeit und ihre Bekämpfung
780 Uhr abends Das Verderben der Milch und deſſen Verhütung“
8 Uhr abends: „Südweſtafrika einſt und jetzt“.
8,30 Uhr abends „König Krauſe“.
Anſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten

Zeitanſage. Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt
Darauf Tanzmuſik von 10—11,30 Uhr.

FKlanenen.
Roman von Hans Schulze.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
ne ſaß wie n

in angſtvolles Flattern zuckte über ihre dunklen Pupillen, als
ſie e v weißes Geſicht in banger Ratloſigkeit zu dem vollen Monde
emporhob.

Und plötzlich wuchs das Wiſſen wieder in ihr, die Erkenntnis der
Dinge, die ſie ſeit der letzten Nacht immer von neuem aufgehetzt und

gejagt hatte.
Nun war ihr das Glück ſo nahe, das große, gleißende Glück,

das ihr den Weg zu den Höhen des Lebens wies, das ihr alle Schätze
in der Welt zeigte und ihre Herrlichkeit

Und in dem gleichen Augenblick klirrte die Sklavenkette wieder
ihr, die Kelte, die ſie an den anderen band, der mit ſeiner

üſteren Drohung unerbittlich kalt das Tor ihrer Zukunft hütete.
Jhr war s auf einmal, als ſei ſie eine Blinde, der das Geſchickdas Angencht wiedergeſchenkt hatte, um ihr nach kurzen Minuten die

Sonne zu rauben.
Sekundenlang dachte ſie daran, ein offenes Geſtändnis abzulegen,

W durch eine rückſichtsloſe Beichte für immer von den Schatten der
Vergangenheit zu befreien eine dunkle Empfindung ſagte ihr, daß
der Mann an ihrer Seite in der Ohnmacht dieſer Stunde vielleicht
auch das Letzte verzeihen würde. Dann aber entſank ihr doch wieder
der Mut. Zu groß und unberechenbar ſchien ihr der Einſatz eines
ſolchen Wagniſſes.

Seit langem ſchon ſprach der Graf weiter von den Tagen in
Berlin, daß ſein Anwalt bei einem großen internationalen Büro ein

ehende Erkundigungen über eine Trauung in England eingezogen undfür ihn ſelbſt bereits die erforderlichen Ausweispapiere und einen Aus

landspaß r habe.
„Auch für Sie, Fräulein Hella“ ſagte er, könnte in kürzeſter Zeit

alles geordnet ſein. Eine einfache Geburtsurkunde genügt; als Trau
zeugen würden ſich zwei meiner Freunde aus der Londoner Ariſtokratie
gewiß gern zur Verfügung ſtellen. Ich ſchlage Jhnen daher vor, daßSie vielleicht ſchon morgen Pahlowitz verleſen Ein Vorwand, wie
um Beiſpiel die plötzliche Erkrankung einer nahen Verwandten dürftee ja leicht konſtruieren laſſen. Dann ſiedeln Sie in ein Berliner
enſongt über und warten dort alles weitere ab. Jch werde in

r meine Beziehungen zum Hauſe Löhna regeln und denke noch
bis zum Ende der Woche mit den ganzen Verhältniſſen ins Reine zu
kommen. Am Sonntag würde ich Sie dann in Berlin abholen und mit
arg ſofort nach Vliſſingen und London weiterfahren. Jn ſpäteſtens

t Tagen könnten wir bereits Mann und Frau ſein!“
Die Worte des Grafen Eickſtedt klangen ſo a n ſo klar und

überzeugend, daß Hella nur ein einziges Wort zu ſprechen brauchte,
und ſie fühlte, wie der Blick des Grafen an ihren Lippen hing, wie er
es einfach nicht verſtand, daß ſie auch nur einen Augenblick lang zau
derte, dies erlöſende Wort zu ſprechen.Ein hohles Brauſen war auf einmal in ihrem Kopf.

Finger taſteten nervös auf der Lehne ihres Seſſels hin
er.

Und immer hämmerte derſelbe Gedanke in ihrem Hirn, wie ſie
noch einmal einen allerlezten Ausweg finden könnte, um das zu ge
winnen, was ihr in dieſem Augenblick das Koſtbarſte dünkte:

eit!
Selbſt, wenn Alsleben wirklich ſchwieg, blieb ja noch immer die

Klippe der Scheidung.

Würde die Leidenſchaft eines Mannes, dem ſchon die Friſt einer
einzigen Woche faſt zu lang ſchien, auch dieſe Probe überſtehen, die
Probe eines Aufſchubs von drei, von ſechs Monaten, ja vielleicht eines
ganzen langen Jahres

Und wenn dann dieſe Scheidung überhaupt nicht zuſtande kam
Ein kaltes Entſetzen krallte ſich plötzlich um ihr Herz.
Dann mußte etwas geſchehen, daß ſie von dem Manne, an den ſie

war, befreite, und es kam ihr wieder der Gedanke, der beim
Abſchied Axels von Leſſow heute abend zum erſten Male in ihr auf
gedämmert war.

Axel von Leſſow!
Sie wußte in der Erregung des Augenblicks ſelber nicht, was ſie

von ihm erwartete; ſie fühlte nur, daß er zu ihr gehörte, daß er ihr
Retter werden und ſie befreien mußte aus den Maſchen dieſes furcht
baren Netzes, von denen ſie ſich immer enger, erſtickender um
ſtrickt fühlteEine verzweifelte Entſchloſſenheit ſchwoll auf einmal in ihr auf,
alles zu opfern und alles zu wagen J

ie hatte die dunkle Empfindung, als ſei ſie mit dem Saum ihres
Kleides in die Speichen eines Rades geraten, das ſie mit eiſerner Kraft
n unenrinnbar in das Getriebe einer entſetzlichen Ma

hine riß.Ich kann mich noch nicht ſo ſchnell in das alles hineinfinden, was
Sie mir da vorſchlagen!“ ſagte ſie endlich. Auch ich ſehe natürlich
ein, daß wir handeln müſſen, ehe es vielleicht zu ſpät iſt. Allein, ſo
überſtürzt, wie Sie es wünſchen und für möglich halten bin ich nicht
imſtande mich von Pahlowitz zu löſen. Man beargwöhnt mich dort
bereits. Und wenn dann meine plötzliche Abreiſe mit Jhrer Abſage
zuſamenfällt, ſo ſtehe ich für nichts. Jch bitte Sie daher, auch mir
ein Opfer zu bringen und noch einige Zeit weiter auszuharren, ſelbſt
über den Tag Jhrer Verlobung hinaus. Und jedenfalls den entſchei
denden Brief nicht eher abzuſenden, als bis ich Jhnen Nachricht ge
geben habe. Wollen Sie mir das verſprechen

Und ſie bat und ſchmeichelte und ſchlang ihren Arm lockend um
ſeinen Hals.

Und nun kamen ihm zum erſten Male ihre Lippen entgegen und ſie
erbebten beide in einem ſüßen, taumelnden Rauſch, daß ſie ſelbſt in
dieſem Augenblick an eine tiefere Empfindung für ihn glaubte.

Jhr ſchlanker, warmer Körper lag weich in ſeinen Armen, und ſie
fühlte, wie langſam jeder Wille, jeder Widerſtand in ihm dahinſchwand,
wie ſie die Stärkere war und die Siegerin blieb

Da riß ſie ſich auf einmal los und ſah ihn an mit blitzenden ſtahl
harten Augen.

„Jch gehe am Samstag mit Jhnen nach England.

19. Kapitel.
Als Hella ſich gleich nach dem Abendbrot in ihr Zimmer zurück

gezogen hatte, war die Baronin noch einmal durch den Park gegangen
und hatte dann von der Terraſſe aus in ſtiller Verſunkenheit dem
Spiel Dr. Reinwaldts gelauſcht, der ſich zu Hertas Verlobung ein
kleines Konzertprogramm zuſammengeſtellt hatte und die Muße des
einſamen Abends zur techniſchen Durcharbeitung einiger beſonders
ſchwieriger Vortragsſtücke benutzt e. SDie nervösgeſpannte Stimmung, die ſeit einiger Zeit über Pahlo
witz lagerte, hatte ſich jetzt endlich auch der ſchönen Schloßherrin mit
eteilt, daß die dickleibigen Wirtſchaftsbücher heute lange ungaufgen en vor ihr auf dem Tiſche liegen blieben und ſie ſtatt der Prüfung
er Milch- und Butterrechnungen allerlei nachdenkliche Betrachtungenum Vergangenheit und Zukunft ſpann. e

Mit Als! ben war ſie ſeit der Ausſprache am See nur ein einziges
Mal flüchtig auf dem Felde zuſammengetroffen.

e hatte eine Begegnung mit ihm nicht geſucht, aber auch nicht
emieden.Seit langem ſchon war ſie ſich darüber klar, daß ſich der Eindruck

des erſten Tages allmählig in einer e Liebe, die ihr Schickſal
kennen will und muß und ſich danach ſehnt, zu beſitzen und ſicher
u ſein.

Sie fühlte ſich zu ihm hingezogen mit der unwiderſtehlichen Nacht
eines r Heimwehs, und ihre Seele wurde ſtill und ruhig, wennauch in ſeinen Augen den Abglanz jenes Feuers zu erblicken meinte,
as in ihrem Herzen mit einer ſo keuſchen, reinen Flamme glühte.

Noch hatten ſie kein Geheimnis miteinander, wie ſehr ſie auch ein
letztes, entſcheidendes Wort von ihm erſehnte, daß ſie die ſeltſamſpröde
Zurückhaltung und Undurchdringlichkeit ſeines ganzen Weſens zuweilen
faſt mit einem leiſen, eiferſüchtigen Argwohn beträchtete.

Um halb elf Uhr kam Dr. Reinwaldt wieder auf die Terraſſe, ſaß
n ein Viertelſtündchen und ging dann bald nach ſeinem Zimmer
inauf.Der Mond ſtand jetzt gerade über der Lichtung des großen Vor

platzes; ſein weißer, zitternder Schein ſtreifte über die üppigen Gly-
zinſenhänge und die zarten blaſſen Schatten gaben allen Linien einen
eigenen, geheimnisvollen Reiz

Vom Park e die Tannen betäubend herauf.
Es war ſo ſtill, daß man die alte Standuhr der Diele bis auf die

Veranda ticken hörte.
Wie etwas Drohendes, Dämoniſches lag es in der bangen Schwüle

der unbewegten Luft.
Da klang auf einmal ein leiſer Schritt.

Die Barvbnin ſah verwundert auf.
Ein helles Kleid leuchtete auf der Verandatreppe.

„Guten Abend, gnädige Frau!“ eTrude Warkentin ſtand vor der Baronin, ohne Hut, wie ſie von
Hauſe fortgelaufen war, und in einer großen, weißen Hängeſchürze.

„Jch wollte mich noch ein wenig nach Herta umſehen!“ ſagte ſie
entſchuldigend. „Wir haben bis zum ſpäten Abend eingekocht, und die
alte Lene hat mich nicht früher fortgelaſſen.

„Das iſt aber ſehr lieb von Jhnen, Fräulein Trudchen!“ war die
freudige Entgegnung. „Herta hat ſchon den ganzen Tag nach Jhnen
gejammert!“

„Darf ich noch einmal zu ihr hinaufgehen? Es iſt zwar ſchon
ziemlich ſpät, aber ſie hat noch Licht!“

Die Baronin hielt Trudes Hand noch immer in der ihren; von
der wundervollen Friſche des jungen Mädchens ging es wie ein lebender

Strom auf ſie über. l„Meinetwegen, liebes Kind! Doch plaudern Sie mir nicht mehr
zu lange. Jch ktomme ſelbſt bald einmal herauf und bringe Jhnen noch

etwas zum en D. eMit einem leiſen Seufzer nahm die Baronin jetzt ihre Bücher zur
Hand und begann die gewohnte Prüfung.

Alsleben hatte in der letzten Zeit für Süßrahmbutter eine neue
Verbindung nach Berlin angeknüpft und mit dem Vertreter einer
Buttergroßhandlung einen ſehr günſtigen Verkaufskontrakt abgeſchloſſenGleich die ſten Abrechnungen ergaben eine nicht unerhebliche
Mehreinnahme gegenüber den früheren Lieferungen an die in Konkurs
geratene Wartenberger Vereinsmolkerei.

Auch der Ertrag der Schweinemäſterei war unter rin
tigen Verwaltung beträchtlich geſtiegen; überall ſtieß ſie auf ſeine feſt
durchgreifende Hand, und während ſie die Seiten des Hauptbuches um
blätterte, ſchien es ihr auf einmal, als blickten ihr ſeine klaren, hlauen
Augen mit einem Ausdruck ſtillen Ernſtes aus den langen, ſteilen
Kolonnen der ſchwarzen Zahlen entgegen.

Fortſetzung folgt.

Aus Gijellerups „Seit ich ſie geſehn

e

h
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Nr. 156.
Wterſeburger Korreſpondent, Dienstag, den 7. Juli 1925.

Leipziger Regatta.
Bei ſchönſtem Sonnenſchein wurden Sonnabend vormittag die

Vorrennen ausgefahren. Die Merſeburger waren in dem Rennen nicht
mit Glück geſegnet, in zwei Vorrennen ſchieden ſie aus. Die
Gründe dafür ſind leicht einzuſehen: Sie waren durch das Trainieren
auf unſerem fließenden er nicht auf die harte Waſſerarbeit in
dem geſtauten Waſſer eingeſtellt und dann eine gewiſſe Angſtlichkeit,

die das ruhige und wuchtige Arbeiten verhinderte Die Zeiten, die am
Sonntag von den Merſeburgern im Achter und Vierer gefahren ſind,
beweiſen, da ſie am Sonnabend ſchon bedeutend beſſer abſchneiden

konnten. Ergebniſſe
I. Rennen (Jungmannagchter): 1. Dresdener RV. 6,55 Minuten

2. Bin. RCl „Hellas 7,119 Minuten; Blu. RG. von 1884 7,20
Minuten.

II. Rennen (zweiter Einer): 1. Hamburger RCl. 8,21 Minuten;
2. REl. Deſſau 8,25 Minuten; 3. Weißenfelſer RV. 8,58 Minuten.

III. Rennen (erſter Vierer): 1.RV. Wratislavia Breslau 7,21
2. Hellas Bln. 7,29 Minuten; 3. Dresdener RV. 7,36

inuten.
Wratislavia ſchlug vor 14 Tagen in Grünau den mehrmaligen

deutſchen Meiſter und den Gotenburg-Sieger im Achter die Berliner
SportBoruſſenmannſchaft.

IV. Rennen (zweiter Vierer ohne Steuermann): 1. Wratislavia
Breslau 7,15 Minuten. RV. Lößnitz gab auf, Wiking Leipzig und
Hanſa Berlin meldeten ab.

V. Rennen (Jungmann-Vierer)- 1. RV. Laubegaſt 8,02' Mi
nuten; 2. Meißener RV. 8,05 Minuten; 3. RCl. Nerchau 8,14
Minuten.

VI. Rennen (erſter Junior-Vierer): 1. Hanſa Blu. 7,44 Min.;
2. Sturmvogel Leipig 8 Min. 3. Meteor Chemnitz 8,07 s Minuten.

VII. Rennen (zweiter Junior-Vierer): 1. Berliner RG. v. 1844
7,442 Min. 2. e REl. 7,48 Min.; 8. Neptun Leipzig 7,58 Min.
Merſeburg fiel im Vorrennen aus.

VIII. Rennen: Erſter Doppelzweier fiel aus.
IX. Rennen (Vierer): 1. Akademiſcher RV. Leipzig 8,32 Min.;

2. REl. Oberhavel 8,41 Min. 3. RV. Laubegaſt 8,48 Min.
X. Rennen: I. Riemenzweier v. St. 1. Hellas Berlin. Wicking

Leipzig trat nicht an; Batavia Berlin meldete ab.
XI. Rennen man Einer): 1. Nelſon Halle; 2. Hamburger

RE.; 3. Calbenſer RE.9 e Rennen (2. Achter): 1. RV. Lößnitz; 2. RC. Deſſau; 8. Hanſa
erlin.Am Sonntag konnte die Merſeburger r beſſer ab

ſchneiden. Durch die Vorrennen am Sonnabend war ihre ſſer
arbeit dem Stauwaſſer mehr angepaßt worden. Der Platz im
JungmannVierer und der 3. Platz im Achterrennen ſind et uteAchtungserfolge. Jm Achterendrennen gegen die Boote in der ein

folge Dölau, Meißen, Weißenfels vom Start weg. Dölau führt die
e Strecke mit 9 Längen. Um den 3. Platz hat ſich der Kampf
ei 1000 Meter für Merſeburg entſchieden. Weißenfels liegt 3 Längen

nach. Den nun folgenden Kampf um den 2. Platz MeißenMerſebürg
in den zweiten 1000 Meter der Strecke entſcheidet Meißen für ſich,
13 Längen vor Merſeburg.

m e zum JungmannVierer tals d. Boot vom Start. Bei 1400 Meter holen ſie 1884 Ber
und durch einen gut ſenden Endſpurt über 800 Meter Nerchau und
Meißen. Jm Hauptrennen iſt bei 1000 Meter Nerchau niedergekämpft,
bei 1500 Meter werden Dresdener RV. und Pirnaer RV. überholt
und wieder im Endſpurt muß ſich auch Nelſon Halle noch ſchlagen
laſſen. Als 2. Boot kommt Merſeburg durchs Ziel.

Die Ergebniſſe vom Sonntag ſind folgende Rennen: III. Junior
Achter: 1. Hanſa Berlin 6,88 Min.; 2. RV. Lößnitz 6,42; 8. Halle

ſcher RC. 6,47 dXV. Rennen: 1. Vierer v. St. 1. Wratislavia Breslau 7,03
Min.; 2. Hellas Berlin 7,09 3 Vereine meldeten ab.

V. Rennen: 2. Doppelzweier fällt aus.
V. Rennen: 2. Vierer: 1. Wratislavia Breslau 7,14 Min.;

2. Sturmvogel Leipzig 7,31 3. RC. Nerchau 7 46
VII. Rennen Achter: 1. Saxonia Dölau 6,48 Min. 2. Meiß

ner RV. 6,57 Merſeburger RG. 7,02.
XVIII. Rennen: Junior-Vierer: 1. RC. Grimma 7,34 Min.

2. Neptun Meißen 7,41; 3. Meteor Chemnitz 7,54.
X. Rennen: Akademiſcher Vierer fällt aus.X. Rennen: 2. Riemenzweier v. St.: 1. RC. Deſſau 8,08 s

Min.; 2. RG. Nelſon Halle 8,09 v.
X. Rennen: Junior-Einer: 1. Nelſon Halle 7,58 Min.

2. Hamburger RC. 8,06 3. RC. Calbe 8,29.
II. Rennen: 1. Jungmann-Viexer: Dresdener RV. 7,25

2. Berliner RG. von 1884 7,29 3. Hellas Berlin 7,40
XXIII. Rennen: 2. JungmannVierer: J. Abteilung: 1. RV. Löß

nitz 7 Min. 2. Merſeburger RG. 7,52 8. Nelſon Halle 254
II. Abteilung: 1. Dresdener RV. 7,36 Min. 2. Neptun Leipzig

n unſere Merſeburger
lin auf

XV. Rennen I. Einer: 1. Halleſcher RC. 8,27“ Min.
2. Wiking Leipzig 8,31. aXV. Rennen: 1. Achter: 1. Wratislavia Breslau 6,36 Min.;
2. Halleſcher RC. 6,39

Auf der großen Budapeſter Regatta haben die Sport
Boruſſen Berlin den Städte- Achter gewonnen, eine Nachricht, die bei
den Beſuchern der Regatta in Leipzig einen wahren Beifallsſturm
auslöſte.

5. Gauſchwimmfeſt in Weißenfels.
Bei Wetter fand am Sonntag vormittag und nachmittag

das Gaufeſt des Gaues IV in der herrlich gelegenen Schwimmanſtalt
des Schwimmklubs Neptun- Weißenfels ſtatt. Wenn auch einige
Wettkämpfe wegen zu geringer Beteiligung ausfallen mußten (Senior-
lagenſtaffel, en 160 Meter, Seniorrücken), ſo zeigte doch das
Feſt die Fortſchritte, die das Schwimmen auch in unſerer Gegend
macht. Beſonders iggt ſich die Fortſchritte bei den Damen und der
Jugend. Wenn auch Merſeburg in der Herrenklaſſe bei weitem nicht
an die Weißenfelſer heranreicht, in den Damenwettbewerben und in
der Jugend ſind ſie wohl gleichwertig. Aber auch die Jugend wird
einmal groß, und manche ſind darunter, die bei gutem Training zu
Erfolgen kommen können. Außer den drei Weißenfelſer und zwei
Merſeburger Vereinen nahmen mit mehr oder weniger Erfolg teil
Dürrenberger S. V. Schwimmklub Artern. Naumburg war wegen
Nichtantretens im Gau-Waſſerballſpiel disqualifiziert und konnte dem
gemäß an der Veranſtaltung nicht teilnehmen. Als beſonders hervor
zuheben wäre noch der Vortrag von Richter über Rettung Ertrinken
der mit anſchließender Vorführung und Erklärung der Rettungsgriffe.

Bereits im erſten Rennen, Jugendbruſtſchwimmen, konnte Merſe
burg mit Wiemann (S. S. V. 23) in der guten Zeit von 1,30 Min.
einen Sieg herausholen. Jm Juniorrückenſchwimmen 100 Meter
ſiegte Bart h Weißenfels, dem als Zweiter Pohlenz (M.S.S.)
folgte. Da aber Barth bereits Senior über dieſe Strecke ſein ſoll (die
Sie Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt), ſo wird Pohlenz der
Sieg zufallen. Er ſchwamm die Strecke in 134 Min. Das Damen
jugendbruſtſchwimmen über 100 Meter ſah Merſeburg in Front. Jn
1,58 Min. ſiegte Frl. Geheb (M.S.S.) vor Frl. Michaelis
(S. S. V. 23) in 1,53 Min. Jm Ausſcheidungs-Waſſerballſpiel Nep
tun Weißenfels S. S. V. 28 ſiegte Neptun mit 3. 1. Die
Merſeburger Jugend vergaß faſt immer, den Mann zu halten, und
war unſicher beim Torſchuß. Dem guten Torwächter iſt viel zu ver
danken. Der ſonſt ſo gute Schmidt (S. S. V. 23) konnte ſich im Jugend
freiſtil über 100 Meter nicht behaupten, er kam als Vierter ein in der
Zeit von 1,31 Min. während der Sieger Kirchberg (Neptun) 124
Min. benötigte. Jm Juniorfreiſtil belegte Richter (S. S. V. 23)
den 2. Platz. Jm Mädchenbruſtſchwimmen über 50 Meter ſiegte die
Schülerin Müller (M.S. S. Jn der Jugendlagenſtaffel 4 X 50
Meter reichten die Kräfte der Merſeburger S. S. V. 23 noch nicht aus,
um zu einem Erfolg zu kommen. Einen ſchhnen Sieg im Damenjugendfreiſtil 50 Meter erzielte Frl. Geheb (M.S S. in 484 Sek.
vor Frl. Michaelis (S. S. V. 23 Jm letzten Waſſerballſpiel warenS. S V. See e Gegner. Nach ſchönem, abwechſlungs-
reichem Spiel ſegte S. S. V. 28 mit 21 (Halbzeit 10). Vielleicht
ren die Erfolge Merſeburgs noch erhöht werden können, wenn Päold (S. S. V. 28 dem Start nicht ferngeblieben wäre.

e

Zum Gauturnfeſt in NeuRöſſen.
Der Turn und Sportverein NeuRöſſen bittet uns, folgende

Richtigſtellung zu veröffentlichen: Der Flug iſt auf unſere Veranlaſſung ausgeführt worden, weil wir damit der Gefallenenehrung einen

beſonders feierlichen Charakter geben wollten. Es lag uns vollſtändig
fern, eine Senſation zu bieten. Wir haben unſern Zweck nach unſern
e vollkommen erreicht. Die Feier und der Kranzabwurf
im beſonderen haben auf alle Anweſenden Eindruck gemacht.

Handball.
Am Freitag abend ſtanden ſich die Turnerinnen Mannſchaften

des MännerTurnvereins und der Turneriſchen Vereinigung auf dem
Spielplatze der letzteren im Verbandsſpiel gegenüber, das mit einem
Siege der Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung von 91 42 Vor
teilen endete. Beide Mannſchaften zeigten großen Eifer und das
Spiel wurde in jeder Beziehung einwandfrei durchgeführt. Staunen
mußte man oftmals über die kräftigen Schläge die von mancher
Spielerin ausgeführt wurden; in dieſer Hinſicht leiſtete eine der
Hinterſpielerinnen der T.Vag. etwas ganz beſonderes. Die über
legenheit der Mannſchaft war unverkennbax, doch könnte
ein öfteres Uben durchaus nichts ſchaden, da das Zuſammenſpiel,
namentlich im Anfang, oftmals zu wünſchen übrig ließ. Gegen
Schluß des Spieles ſchien bei beiden Mannſchaften eine leichte Er
müdung einzutreten, was vielleicht Veranlaſſung geben könnte, zu
prüfen, ob eine Spielzeit von 2 20 Minuten für Turnerinnen nicht

7,89; 3. RC. Meißen 8,03.

es wäre ſehr zu begrüßen, wenn es noch viel mehr Verbreitung wie
bisher finden würde. Das Fauſtballſpiel iſt unzweifelhaft dasjenige
unſerer Bewegungsſpiele, das von allen Altersklaſſen, geichgiltig ob
männlich oder weiblich, ausgeübt werden kann.

ver Boxer und ſein Syſtem.
Wohl ſelten konnte ſich ein Sportzweig ſo emporarbeiten und

volkstümlich machen, wie gerade der Boxſport in Deutſchland. Es
iſt noch gar nicht lange her, daß in Deutſchland die Boxkämpfe verboten
waren, man überhaupt wenig Luſt verſpürte, dieſe Sportart in das
Volk hineinzutragen. Erſt nach Beendigung des Weltkrieges, als ſich
ein großer Umſchwung im öffentlichen Leben vollzog, faßte das Boxen
feſten Fuß. Heute ſind wir bereits ſoweit, daß wir auch in inter
nationaler Hinſicht im Boxen ein Wörtchen mitreden können.

Wir wollen nun in dem vorliegenden Artikel nicht den Werde
gang des Boxens lang und breit aufrollen, ſondern uns in ganz
knappen Zügen mit dem Kampfſyſtem befaſſen. Der Boxer, der den
Kampf ausſichtsreich geſtalten will, muß und ſoll in erſter Linie
ſeinen Gegner ſtudieren. Er ſoll feſtſtellen wie er den Gegner an
zugreifen hat und wo dieſer ſeine ſchwächſten Stellen offenbart.
Der ſo „denkende“ Boxer darf jedoch nicht das Handeln vergeſſen;
denn der erfahrene Kämpfer wird verſuchen, dem Gegner ſein
„Syſtem“ nicht offen zu zeigen. Wie oft haben wir es ſchon erlebt,
daß ein Boxkampf für den Beſchauer „langweilig“ verlief. Keiner
der beiden Pareien ging aus ſeiner Reſerve heraus und wollte ſich
offen an den Gegner heranmachen, ſondern durch verſchiedene Finten
verſuchen, die Deckung des Gegners zu ſprengen. Dann aber griff
plötzlich einer der Kämpfenden mit ungeſtümer Wucht an, und es
entwickelte ſich der ausgeſprochene Fighter“. Dieſe Momente kannman ſehr leicht bei den t Boxern bemerken. Der Amerikaner
liebt das „F ghtertum“. Er führt vom erſten Schlag an den Kampf
kemperamenlvoll durch. Das Volk ſieht eben gerne einen Knock vut,
der qus einem heißen „Fighterkampf“ heraus erzielt wird. Auch in
Deutſchland hat man Boxer, die ſich mit ungeahntem Mut in den
Kampf werfen; meiſt aber kommt es ſo, daß der klug aufbauende
Gegner den „Bluffenden“ dennoch entweder nach Punkten beſiegte
oder r Heftigkeit mit gut überlegter Ruhe beantwortete, um dann
den Ermüdeten durch einen wohlgezielten Treffer niederſtrecken zu
können. Der Deutſche kommt eben bei weitem nicht an das Fighter
können des Amerikaners heran. Es iſt als eine erfreuliche Tatſache
zu bezeichnen, daß man in den Lagern der Amateure darauf bedacht iſt,
das Kampfſyſtem ſo zu geſtalten und zu verbeſſern, daß man das
Boxen auch wirklich als eine „ſportliche“ Tätigkeit bezeichnen kann.
Es iſt nicht notwendig und überhaupt für den Borxſporttreibenden
auch gar nicht angebracht, daß jeder Kampf durch knock out endet.
Vielmehr iſt ein Punktſieg höher einzuſchätzen.

In den letzten Jahren hat ſich der „Stopper“ immer mehr ein
gebürgert. Viele Boxer bauen ihre Angriffe üherhaupt nur auf
Stopper (Geraden) auf. Was bezweckt denn das Stoppen? Es iſt
klar, daß man durch irgendeine Taktik die a des Gegners ab
zuwehren verſucht, um alsdann zur Offenſive über ehen zu können.
Die Praxis hat nun gelehrt, daß die Angriffe am beſten durch linke

Stopper abgefangen werden und daß einge
den Gegner ſehr ermüden. Es kann ſoweit kommen, daß ein Kämpfer
durch dauernde Hereinnahme von Geraden im wahrſten Sinne des
Wortes zermürbt wird und er ſo kapitulieren muß.

Man könnte vielleicht einwenden, daß dieſes Syſtem zu einſeitig
und für den Zuſchauer zu langweilig ſei. Es iſt aber gar nicht nötig,
daß ein Kampf aus lauter Stoppern beſteht. Der Kämpfer braucht
nur den folgenden Grundſatz zu beachten: „links abſtoppen und rechts
mit kurz nachſolgender Rechten nachſchlagen“. Das heißt, die Angriffe
des Gegners mit der Linken gerade abſtoppen und die Rechte ſoll dann
die eventuell freigewordene Stelle treffen (Haken vder S winger).
Es ſei nur hier ein Beiſpiel angeführt, das zeigt, wie der „Stopper“
zu Erfolgen führt. Bei einem jüngſt ſtattgefundenen Mannſchafts-
boxen ſtanden ſich ein Dortmunder Halbſchwergewichtler, der als
guter Kämpfer bekannt iſt, und der zweite Deutſche Meiſter im Mittel
gewicht, Dudeck- Aachen (Deutſcher Athletik-Sportverband) gegenüber.
Der Mittelgewichtler ging mit einer Verletzung an der rechten Hand
in den Kampf. Trotzdem vermochte ſich der Halbſchwergewichtler nicht
zu halten und gab bei Beginn der dritten Runde den ausſichtsloſen
Kampf auf, da Dudeck mit ſeiner Linken lediglich Stopper bezw.
Geraden hereingab, die den Dortmunder derart mitnahmen, daß er
nicht mehr in der Lage war, das Treffen weiterzuführen.

Der gerade Linksſtoß iſt alſo vorteilhaft in der Offenſive und gut
zur Einleitung einer Serie von Schlägen zu verwenden. Zur Links
arbeit, ſei es in der Verteidigung oder beim Angriff, iſt Grund
bedingung: die richtige Stellung ſowohl der Beine als auch der
Arme (Auslage). Man konnte des öfteren eine falſche „Ausla g.
beobachten VDadurch wurden die Angriffe nicht flink genug oder die
Parade kam zu ſpät. Die größte Wirkſamkeit dieſes Stoßes ift,
wenn richtig ausgeführt, in der Mitarbeit des Körpers vor allem
der Beine zu ſuchen.

Hier einige Beispiele:

euch lang iſt. Jm übrigen kann das Fauſtballſpiel auch für dasweibliche Geſchlecht als Bewegungsſpiel nur empfohlen werden und
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Die Reichsbank am Halbjahrsſchluß.
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 80. Jnni erkennen läßt,

blieben die Zahlungsmittelanſprüche an die Bank zum
letzten Halbjahrsſchluſſe hinter den Anforderungen zum Ultimo Mai
zurück. An Reichsbanknoten floſſen 235,8 Mill., an Rentenbankſcheinen
341,4 Mill. in den Verkehr ab, der Notenumlauf erhöhte ſich demgemäß
auf 2474,4 Mill., der Umlauf an Rentenbankſcheinen auf 1671,9 Mill.
Rm. (gegen 2608,8 bzw. 1551,4 Mill. Ende Mai). Die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheinen verminderten ſich infolgedeſſen von
538,9 auf 188,9 Mill., 8,6 Mill. an ſolchen Scheinen ſind während der
Berichtswoche zur Vernichtung gelangt. Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf ſtellte ſich unter Einbeziehung eines Umlaufs von etwa 175
Mill. Privatbanknoten und 468 Mill. Scheidemünzen am 30. Juni auf
rund 4790 Mill. Rm., d. h. etwa auf den Stand von Ende Mai, wo er
ſich auf 4786 Mill. Rm. bezifferte. Jm Zuſammenhang mit den Ab
flüſſen an Zahlungsmitteln gingen die fremden Gelder der
Bank um 237,8 auf 564,4 Mill. Rm. zurück. Die geſamte Kapital
anlage ſtieg in der Berichtswoche um 364,9 auf 1939,8 Mill. Rm.
(gegen 1876,9 Mill. Ende Mai). Jm einzelnen nahmen die aus
geliehenen Lombardkredite um 39,4 auf 46,5 Mill. Rm. zu, während
das Wechſelportefeuille durch Rückgabe rediskontierter Wechſel in
Höhe von 71,8 Mill. und durch Diskontierungen von privater Seite
im Betrage von 253,6 Mill. im ganzen um 325,4 auf 1691,5 Mill. Rm.
zunahm. Die Summe der rediskontierten Wechſel ermäßigte ſich da
mit auf 539,4 Mill. Rm. Das Darlehn bei der Rentenbank zeigte
keine nennenswerte Veränderung. Die Beſtände an Gold und
Deckungsdeviſen erhöhten ſich zuſammen um 0,1 auf 1415,6 Mill. Rm.
Jnfolge der erwähnten Zunahme des Notenumlaufs ging ſeine Dek-
kung durch Gold und Deviſen von 68,2 auf 57,2 Prozent, die Deckung
durch Gold allein von 47,4 auf 42,9 Prozent zurück. Die Scheide
münzenvorräte der Bank nahmen um 4,8 auf 67,8 Mill. Rm. ab.

Mißglückte Goldausfuhrbeſtimmungen

der Vereinigten Staaten.
Von Prof. Dr. Ernſt Schultzze, Direktor des Wirtſchaftsinſtituts

der Handelshochſchule Leipzig.
Wohl nirgends ſo ſcharf wie jetzt bei dem Kongreß der

Jnternationalen Handelskammer in Brüſſel iſt bei Er
örterung des Transfernproblems zutage getreten,

welche Sorge für die Vereinigten Staaten die Bezahlung
der Zinſen durch ſeine Schuldner bedeutet. Jmmer klarer
ſchält ſich heraus daß eine durch hohen Schutzzoll aktiv

S e a e mit der Stellung des größtenläubigerſtaates der Welt unvereinbar iſt. Hier wird
dasſelbe Problem von der Seite des Goldes her beleuch
tet, und das Ergebnis iſt dasſelbe wie dort. Die Red.

Seit einigen Monaten bemühen ſich die Vereinigten Staaten, von
dem ungeheuren Goldſchaß, den ſie ſinnlos aufgehäuft haben, größere
Beträge wieder an die übrige Welt abzugeben, um damit Zinsein-
nahmen zu erzielen, während der Goldſchatz ſonſt den U. S. A. keine
Einnahmen bringt. Allein dieſe Bemühungen ſind bisher vergeblich
t et anderes iſt angeſichts der Lage der Weltwirtſchaft
nicht möglich.

Die erſte Goldſendung, die nach dem Weltkrieg die Ver
Staaten verließ, ging im Februar 1922 aus New Dork nach

ombay.
Eine größere Goldausfuhr aus den Vereinigten Staaten wurde erſt
durch die Bemühungen des Bundesreſerveamtes ſeit dem Frühjahr 1924
zngebahnt. Indeſſen wollte ſie zunächſt nicht in Gang kommen; viel
mehr wurde vom 1. November 1928 bis 31. Oktober 1924 weniger Gold
herſchifft als in den Vorjahren, obgleich noch größere Mengen ein
geführt wurden. Es iſt bedeutſam, zu wiſſen, woher die Goldeinfuhr
er Vereinigten Staaten von Am erika ſtammte. Jch nenne deshalb
ie Ziffern für die Nettogoldbewegung zwiſchen den U. S. A. und den

tinzelnen Ländern für die erſten drei Kalendervierteljahre 1924:
erſtes zweites drittes

Vierteljahr Vierteljahr Vierteljahr
Goldeinfuhr aus in je 1000 Dollar

Fna land e 61971 48 521 20 401Heutſchla nd 22832 1937 28517 1232 890chwe den 42 6 150 SNiederland e 5917 28 582 2China und Hongkong 667 4 476 139Canada 116898 8 779 6 418Mexiko 799 363 288Argemini en 41246 3 972 7714andere Länder zuſammen 10787 5 409 4 073
T 960 109 13969927

BritiſchJndien (Ausfuhr 3 691Zuſammen 112 966 109 421 36 236
Aus dieſen Zahlentafeln iſt erſichtlich, daß die Goldbewegung

S vielen wichtigen Ländern und den Vereinigten Staaten im
itten Vierteljahre 1924 beinahe zum Stehen gekommen iſt, daß nur

Dinge übrig: Effekten oder Gold. Fremde Wertpapiere nimmt man

noch einige wenige (beſonders England und Argentinien) größere
Mengen an die Staaten abgegeben haben, daß aber nur ein
einziges Land mehr Gold von den Vereinigten Staaten genommen als
dorthin abgegeben hat: BritiſchJndien. In den beiden erſten Viertel
jahren hatte es gar keinen Goldverkehr mit den Vereinigten Staaten,
im dritten Vierteljahr nahm es für 8,69 Millionen Dollar Gold von
dort auf, weil es ſich ſeinen ſtarken Ausfuhrüberſchuß gern in Silber
und Gold herauszahlen läßt. Erſt im letzten Vierteljahr hat zu den
aus den Vereinigten Staaten größere Goldmengen nehmenden (das
heißt leihenden) Ländern auch Deutſchland gehört.
Daß ſich noch weiterer europäiſcher Goldbedarf melden wird, iſt
ſicher. Dennoch bleibt fraglich, ob er zur Goldverſendung aus der
Union führen wird. Jm Laufe des Jahres 1924 haben Europäer in
den Vereinigten Staaten 1100 Millionen Hektar aufgenommen. Jndeſſen ging nur ein ſehr kleiner Teil davon in Goldform über wen

Ozean. Weit höher war der Anteil, der unmittelbar zur Bezahlung
von Ausfuhrwaren der Vereinigten Staaten verwendet wurde, alſo
im Lande blieb. Einen bedeutenden Goldſchub nach Europa einzuleiten,
iſt demnach den Bemühungen des Bundesreſerveamtes nicht gelungen.
Auch die Meldungen über einzelne Goldverſchiffungen aus Nord
amerika, mit denen die Preſſe reichlich (beſonders gern in Form von
Telegrammen) verſorgt wird, dürfte nichts an dieſer Tatſache ändern.
Ein paar Millionen Dollar bringen die Goldausfuhr der Vereinigte
Staaten wahrlich nicht in Gang. Letztere wollen ja gerade diejenigen
Methoden nicht anwenden, die unentbehrlich ſind, will man den wei-
n Zufluß von Gold nach den Vereinigten Staaten zum Stehen
ringen.

re die Lage nur deshalb geweſen, weil das Angebot neu
gewonnenen Goldes gering war, da in den großen Gewinnungsſtätten
zumal in Transvaal) das neue Gold bis vor kurzem für engliſche
Rechnung aufgenommen wurde, um es zu Zins oder Kapitals-
zahlungen an die Vereinigten Staaten zu verwenden. Jetzt geht es
aus Südafrika zum großen Teil nach Jndien.

Gelangt man aber zu einer anderen Regelung der internationalen
Schuldverpflichtungen, ſo daß England nicht mehr gezwungen wäre,
das neue Gold aufzukaufen, um es an die Vereinigten Staaten abzu
geben, ſo würde der Goldhandel ſich der freiwerdenden Goldmengen
bemächtigen, und ſie, vorausgeſetzt, daß die Produktionskoſten genügend
weit unter dem geſetzlichen Goldankaufspreiſe liegen, den Münzſtätten
der nord amerikaniſchen Union in Mengen zuführen. Dann freilich wird
es nicht lange dauern, bis deren Schließung erfolgte. Auch ohne dies
dürfte es nicht lange währen, bis die Geldpolitik der Vereinigten
Staaten ihre Zuflucht zu neuen Mitteln nehmen muß, um ſich vor dem
beſtändigen Zuſtrom von Goldmaſſen zu retten, die ſie weder benötigen,
noch mit denen ſie etwas anfangen können. In jedem Jahre weitere
Hunderte von Millionen Dollar Gold in den Bankgewölben zu be
graben, iſt ein Vergnügen, das ſich eine über Nacht reichgewordene
Nation eine Zeitlang geſtatten kann, auf das ſie aber für die Dauer
Verzicht leiſten dürfte. Auch das Gold hat für die Unionamerikaner
ſchließlich nur Sinn, wenn es ihnen Nutzen bringt. Jn Wirklichkeit
aber können ſie mit ihren jetzt bereits mehr als vier Milliarden Dollar
baren Goldes nichts, aber auch rein gar nichts anfangen.

Bleibt die heutige, volks- und weltwirtſchaftlich verhängnisvolle,
ungleichmäßige Verteilung des Goldes unter den Völkern beſtehen, ſo
daß die Hälfte alles ſeit Adam und Eva gewonnenen Goldes in den
Bankkellern der Vereinigten Staaten begraben und die andere Hälfte
in den übrigen Ländern dem Verkehr entzogen iſt, um nur im Notfalle
e Spitzenausgleich internationaler Zahlungsverpflichtungen zu
ienen, ſo wird die große Mehrzahl aller Völker der Welt darauf hin

gewieſen, daß in ihrer eigenen Währung das Gold ſeine frühere Be
deutung verloren hat, ſo daß man währungspolitiſch und n e
techniſch vhne das Gold als Währungsmetall auszukommen vermag. Es
könnte dann ſein, daß über kurz oder lang die Entgoldung der übrigen
Welt zugunſten der Vereinigten Staaten, die ſich ſeit 1915 vollzogen
hat, eine freiwillige Loslöſung von dem Reſte des Goldes nach ſich zieht.

Vielleicht rafft die nordamerikaniſche Union bis dahin noch weitere
zwei Milliarden Dollar Gold an ſich. Ein Jntereſſe an dem Golde
an ſich als Währungsmetall haben alsdann neben den U. S. A. als
größter Goldbeſitzer nur noch die Goldproduzenten, das heißt England
für die Goldgruben in Transvaal, Auſtralien und Canada.

Der Wunſch der Vereinigten Staaten, die rieſigen Goldſummen
nutzbar zu machen, die heute als tote Maſſe in ihren Bankgewölben
ruhen, hat ſchon deshalb wenig Ausſicht auf dauernden Erfolg, weil
die Zahlungsbilanz dieſes Landes damit in Widerſpruch ſteht.
Auslandsſchulben haben die U. S. A. überhaupt nicht, dagegen haben
ſie an das Ausland Gläubigerforderungen von 10 Milliarden Dollar.
Infolgedeſſen haben ſie jahraus, jahrein allein eine Zinsſumme von
650 Millionen Dollar zu fordern.

Von anderer Seite wird die Geſamtforderung des Staates und
der Privatwirtſchaften in den U. S. A. an die übrige Welt noch höher
berechnet, nämlich auf insgeſamt etwa 22 Millionen Dollar, wofür an
Zinſen mehr als 1 Milliarde Dollar jährlich zu entrichten wären.

Dazu tritt der Ausfuhrüberſchuß im Betrage von mehreren
hundert (i. J. 1924 waren es 970) Millionen, ſo daß die Zahlungs
bilanz der Vereinigten Staaten mit einem Jahresüberſchuſſe von etwa
1000 Millionen Dollar abſchließt. Jn Waren möchten die Nord
amerikaner dieſe Summe nicht bezahlt haben. Bleiben alſo nur zwei

aber auffallenderweiſe noch heute in den U. S. A. nicht eben gern. Man
hat ſich in die Rolle des größten Weltgläubigers noch nicht recht hin
eingefunden. Selbſt wenn alſo im Verlaufe einiger Monate wirklich
einmal 100 oder 200 Millionen Dollar in Gold aus den Vereinigten
Staaten verſchifft werden, ſpricht alle Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſie
nach ganz kurzer Zeit den Weg über den Ozean zurückwandern.

Auf die Dauer iſt es allerdings ſchwer denkbar, daß die Verſchul
dung der übrigen Welt an die Vereinigten Staaten in demſelben
Tempo weiter wächſt wie in den letzten Jahren. Jrgendeine An de

rung in den welt wirtſchaftlichen S wirddadurch erzwungen werden: entweder eine Herabſetzung der Schuld
ſummen der übrigen Länder an die nordamerikaniſche Volkswirtſchaft

oder ein Sinken des Zinsfußes oder ein Zuſammenſchrumpfen des
Ausfuhrüberſchuſſes der Vereinigten Staaten, vielleicht ſogar der Um
ſchwung ihrer Handelsbilanz von der Aktivität zur Paſſivität. Es
müßten denn ihre Landeskinder auf Reiſen im Ausland annähernd
eine Milliarde Dollar jährlich zu verbrauchen bereit ſein.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt waren die Anforderungen zum Beginn der

Woche im allgemeinen etwas größer, ohne daß jedoch beſondere Be
wegungen eintraten. Jm Mittelunkt des Intereſſes ſtand die Kurs
bewegung. für die beiden Frankenvaluten und die italieniſche Lira,
Hier iſt das Niveau auf der ganzen Linie gut gehalten, zum Teil
weiter nennenswert befeſtigt. Man nimmt an, daß die Jnterventionen,
wenn auch in geringem Umfange, weiter andauern und daß im übrigen
in der letzten Zeit, namentlich an den internationalen Plätzen, doch
größere Blankoverkäufe vorgenommen worden ſind, und daß jetzt
Deckungen die Tendenz ſtützen. London gegen Paris 102, Paris gegen
Kabel 20,90, London gegen Belgien 103, London gegen Jtalien 130.
Von den nordiſchen Valuten wurden gehandelt London gegen Kopen
hagen 23,85, London gegen Oslo 27,05, London gegen Stockholm 18,14.
Das Pfund ſelbſt iſt kaum verändert. London gegen Kabel 4,86'/s.

Von den heutigen Börſen.
Deviſen kurſe vom 7. Juli.

London 1 Pfd. 20,18 Geld; Newyork 1 Dollar 4,195 Geld
Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,19 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 19,389 Geld; Oslo 100 Kronen 76,00 Geld; Jtalien
100 Lire 15,48 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,835 Geld; Kopenhagen
100 Kronen 86,64 Geld; Paris 100 Franken 19,59 Geld; Prag
100 Kronen 12,486 Geld; Schweiz 100 Franken 81,88 Geld; Stock
d Gu urg 100 Kronen 112,41 Geld; Wien 100 Schilling

eld.

Berliner Börſe vom 7. Juli.
Bei andauernder Stille des Geſchäfts verlief die heutige Börſe

bei wenig veränderten Kurſen wieder ſehr ruhig. Die wenigen Ge
ſchäfte wurden meiſt zwiſchen der Spekulation abgeſchloſſen. Die Kurs
veränderungen waren ganz unbeträchtlich und gingen über 1 Prozent
nur bei wenigen Papieren hinaus. Verſchiedentlich waren auch der
Unregelmäßigkeit des Geſchäfts entſprechend leichte Rückgänge feſt
zuſtellen. Bei Schwankungen trat weiterhin für Montanwertée
eine leichte Befeſtigung ein. Doch blieb die Haltung bei ganz geringen
Umſätzen unſicher bei wieder abbröckelnden Börſen. Ganz unbedeutend
waren die Umſätze in heimiſchen Anleihen. Am Geldmarkt
iſt von einer Erleichterung noch nichts zu ſpüren.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Juli.
Jn der Geſchäftsſtelle am Produktenmarkt iſt heute keine Ver

änderung eingetreten. Jm Lieferungsgeſchäft waren die Preiſe nur
eringfügig verändert. Sonſt fehlte es in Weizen faſt gänzlich an Jn
andsware, ſo daß die Mühlen hauptſächlich auf Auſtralweizen an

gewieſen ſind. Auch in Roggen bleibt altes Material andauernd ſehr
knapp bei verhältnismäßig Hohen Forderungen. Neue Ware war be
Prr aus e e e Die erſten Zufuhren werden in 8—10
Tagen erhofft. te d ahellfarbigem, doch flachem Material angeboten und iſt ſchwer verkäuf
lich. Für Roggenmehl hielt ſich die Nachfrage zurück.

Berliner Produktenmarkt vom 7. Juli.
Moggen, märk. 229- 230; Gerſte 202--204, Winter- und Futter

er 200-204; Hafer, märk. 232--240; Weizenmehl 33,50-36;
oggenmehl 31——-33; Weizenkeie 12,80-12,90; h 13,60;

Raps 340—355; Viktorigerbſen 27——88; kleine Speiſeerbſen 25-—26,50;
Futtererbſen 21,50-25; Peluſchken 23-25; Ackerbohnen 21--22
Wicken 25—26,50; blaue Lupinen 12—18; gelbe Lupinen 15--16,50
Rapskuchen 15,40—15,60; Leinkuchen 22,40—22,60; Trockenſchnitzel
10,40 Torfmelaſſe 9,60--9,65; Kartoffelflocken 23,80-—24 Mk.
Mehl und die übrigen Artikel für 100 Kilogramm. Getreide ver
teht ſich für 1000 Kilogramm.

Leipziger Börſe vom 6. Juli.
Die Geſchäftsunluſt, die den Verkehr an der Börſe im größten

Teil der Vorwoche beherrſchte, übertrug ſich auch auf den heutigen
Wochenbeginn. Die Anzeichen eines neuen Vorſtoßes der
Partei verdichteten ſich. Bei im allgemeinen äußerſt minimalem Ge
ſchäft erfuhren die Kurſe in der Mehrzahl erneute Einbußen, die ver
ſchiedentlich recht empfindlich waren. Lediglich einige Spezialitäten
der verſchiedenſten Gebiete erfreuten ſich etwas regeren Jntereſſes und
konnten ſich befeſtigen. Die luſtloſe Stimmung erfuhr im Verlaufe
keinerlei Anderung und die Börſe ſchloß ziemlich ſchwach.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Juli.
Auftrieb: 700 Rinder (86. Ochſen, 252 Bullen, 1083 Kalben, 259

Kühe), 395 Kälber, 1218 Schafe, 1340 Schweine, zuſammen 3648.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder, 15 Kälber,20 Schafe, 212 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
in Reichsmark: Ochſen: 1. Kl. 60—64, 2. Kl. 48-59, 3. Kl. 833-477
Bullen: 1. 60 68, 2. 50-59, 8. 38-49; Kalben und Kühe 1. 60-64,
2. 58-64, 8. 48- 57, 4. 85-47, 5. 25--34, Kälber: 2. 60-66, 3. 48——59;

95 17 Schafe: 1. 58. 60, 2 57, 3. 25 Schweine: I. A-85,
2. 84-85, 8. 80 88, 4 72 79, 5. 72 79. e Rinder
und Kälber langſam, Schafe ſchlecht, Schweine gut. Überſtand- 230
Rinder (davon 10 Ochſen, 55 Bullen, 25 Kalben, 110 Kühe), 395 Kälber,
412 Schafe, 15 Schweine.
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rgerſte wird andauernd ſtark, aber meiſt in zwar
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Der Mordprozeß Angerflein.
Limburg, 7. Juli. a Der Prozeß gegen den reriß Angerſtein begann geſtern vormittag vor dem Schwurgericht

in Limburg a. d. Lahn. Den Vorſitz im Prozeß führt Landgerichtsrat
Roth, neben zwei Richtern ſind 6 Geſchworene hinzugezogen. An
klagebertreter ſind Oberſtaatsanwalt Bac meiſter und Staatsanwalt
n Die Bareit gung Angerſteins liegt in den Händen des

echtsanwalts Dr. Hertzfeld, ffizialverteidigung Rechtsanwalt
Dillmann-Limburg.

Für die Preſſe waren urſprünglich nur die früheren Geſchworenen
bänke beſtimmt. Auf Anweiſung des Juſtizminiſters iſt nun auch im
grrha nern für etwa 80 Preſſevertreter Platz geſchaffen worden.

or dem Richtertiſch ſind eine Reihe von Orienkierungstafeln aufgem die den Befund in der Villa zeigen. Auf einem h
iegen die blutbefleckten Kleidungsſtücke der Ermordeten. Die Ange

r Angerſteins und der Ermordeten ſind im Zuſchauerraum an
weſend.Angerſtein wird von zwei Schutzpoliziſten in den Saal geführt,
wo ihm die Feſſeln abgenommen werden. Er macht einen cheuen,
niedergedrückten Eindruck. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung und
ſtellt die Perſonalien Angerſteins feſt.

Er iſt 34 Jahre alt, in Dillenburg geboren und hat 1911 geheiratet.
Nach Feſtſtellung der Perſonalien wird der Eröffnungsbeſchluß ver
leſen.

Die Anklage lautet
auf Aneignung fremden Eigentums, Urkundenfälſchung, Vernichtung
von Urkunden, Mord in 8 Fällen, Brandſtiftung, Meineid.

Es folgt
die Vernehmung des Angeklagten.

Er gibt zunächſt zu, Quittungen gefälſcht und in der Jnflations
zeit Papiermarkbeträge für ſich aus den Büchern ausgebucht zu haben,
um dann 10 Prozent davon für neue Ausgaben vorzutragen. Er hat
ferner für eigenen Gebrauch bezogene Sachen noch der Firma ange
rechnet. Angerſtein gibt weiter zu, er habe Geld für Beamtenbeſtechung
und für andere Schmiergelder verwendet, weigert ſich aber, die Namen
der Beamten anzugeben.

Die Vernehmung wendet ſich dann dem 8 fachen Mord zu. Anger-
ſtein gibt an, daß am Sonnabend vor dem 1. Dezember, dem Mordtage,
Löhnungstag war. Er habe noch eine Unterredung mit dem Pro
kuriſten Nix gehabt, beſtreitet aber, daß Nix ihm dabei Vorhaltungen
wegen falſcher Quittungen gemacht habe. In der Nacht ſei er durch
Schüſſe aufgeſchreckt worden. Seine Frau habe damals einen furcht
baren Anfall erlitten. Schon im Jahre 1921 habe er mit ſeiner T
beſchloſſen, gemeinſam ins Wafſer zu gehen. Angerſtein ſchilderte dann

die Vorgänge in der Mordnacht.
Seine Frau habe e e Herzkrämpfe gehabt. Er ſei durch Todes
ahnungen beunruhigt geweſen. Seine Frau betete im Bett, daß ſie
beide durch ein und denſelben Tod ſterben möchten. Er habe daher den
Entſchluß gefaßt, mit ſeiner Frau zu ſterben und einen Revolver geholt,den er eine Stunde lan herumtrug. Als er ſeine Frau erſchießen

wollte, riß ihm dieſe den evolver aus der Hand. Er holte dann einen
Hirſchfänger und wollte ſich erſtechen. Seine Frau ſei hinzugeſprungen

cccè2heeeeeee2Die Reichshauptſtadt un der Fremdenvertehr.

Berlin ſoll nicht nur der Sitz der Reichsregierung ſein und damit
der Mittelpunkt des Deutſchen Reiches, ſondern man iſt bemüht, die
Reichshauptſtadt auch zum wichtigſten Verkehrspunkt Deutſchlands zu
machen. Man gibt ſich mehr Mühe als je, dem Fremden in Berlin
den Aufenthalt ſo gut wie möglich zu geſtalten. Jene Jnflationszeiten,
da man in ſedem Ausländer einen Ausbeuter der darniederliegenden
deutſchen Wirtſchaft ſah, ſind vorbei. Aber nicht nur der Ausländer,
ſondern auch der Deutſche, der nach Berlin kommt, wird gaſtlich auf
genomme

Herliner Hotels eine Rundfrage veranſtaltet wurde was die
für beſondere Wünſche hatten, was ihnen an Beguemlichkeit fehle,
welche Theater und Vergnügungsſtätten ſie am liebſten beſuchten und
was ihnen an Berlin mißfiele.

Die Berliner Stadtverwaltung tut neuerdings alles, um auch das
Ausſehen der Reichshauptſtadt ihrer Bedeutung nach würdig zu ge
ſtalten. Die öffentlichen Gebäude werden gereinigt, die Denkmalspflege
in erhöhtem Maße betrieben, die Springbrunnen ghen wieder und
vor allem wird für durchgreifende Reinigung der Straßen geſorgt.
Man will wieder wie vor dem Kriege ſagen können, das Berlin die
ſauberſte Stadt der Welt ſei.

Ein beſonderes Augenmerk legt man darauf, den Verkehr ſo zu
regeln, daß alle Stockungen vermieden werden und andererſeits die
Fußgänger unter dieſen Maßnahmen nicht zu leiden haben. Der
Verkehr der einzelnen Fahrzeuge iſt ſchon bedeutend größer als vor
dem Kriege Da man mit Beſtimmtheit vorausſehen kann, daß die
Zahl der Automobile norm e wird und damit ganz neue Pobleme
des Verkehrs erwachſen, hat man ſolche Maßnahmen vorgeſehen,
die auch bei geſteigerten Anſprüchen eingehalten werden können.
Dazu dienen vor allem die Verkehrstürme, die man nach ameri
kaniſchein Muſter einrichtet. Der erſte auf dem Potsdamer Platz

n.Am bezeichnendſten hierfür dürfte ſein, daß vor kurzem in
Gäſte

und plötzlich habe er auf fr eingeſtochen. Dann ſei er entſetzt fortge
laufen. Er habe ſich erſchießen wollen, aber der Revolver habe nicht
funktioniert. Später habe er verſucht, ſich mit einem Beil die Hand
abzuhacken. Da habe er das Schreien ſeiner Schwiegermutter gehört
und ſei e zornig geworden, weil ſie zu ſeiner Frau nicht gut war.
Die Verhandlungen wurden dann durch eine kurze Pauſe unterbrochen.

Nachdem nach der Pauſe ein Vertreter der amerikaniſchen Hearſt
preſſe wegen unerlaubten Photographierens aus dem Sitzungsſaal
ausgewieſen worden war, wurde die Vernehmung Angerſteins fortge
et Auf eine Reihe von Fragen antwortete der Angeklagte, daß er
päter auf ſeine Frau nochmals mit dem Beil eingeſchlagen hätte, weil
er befürchtete, ſie könne ſich wieder aufrichten. Weiter ſchildert er
einige Streitigkeiten mit der Schwiegermutter. Er hat ſie einmal in
der Erregung mit der Hundepeitſche geſchlagen und ihr auch gedroht,ſie zu erſchie en. Das ſeien aber alles nicht die Gründe zum Mord

Dann gibt Angerſtein eine Darſtellung von der Ermordung
er übrigen ſechs Opfer. Die Schwägerin, die von einem Vergnügen

heimkehrte, hat er nach der Ermordung noch zugedeckt, weil ſie das
einzige Opfer war, das er nicht anſehen konnte. Frühere Ausſagen
von ihm erklärte Angerſtein für bedeutungslos. Er habe abſichtlich
falſch ausgeſagt, um ein günſtiges Urteil für ſich zu erwirken. Auf
eine Frage des Vorſitzenden, ob er dies heute nicht mehr wolle, er
widerke er, auch heute nöch erhoffe er ein günſtiges Urteil, aber er
müſſe heute die Wahrheit ſagen. Auf die weitere Frage des Vorſitzen
den, warum, bekundete er, er habe ſich alles reiflich überlegt und ſeine
Sünden ſeien ihm vergeben.
h r weiteren Verlauf der Verhandlungen berichtet Angerſtein
über den

Verlauf des Mordtages.
Am Vormittag ſei er in das Büro des Kiel gegangen. Dem In

ſtallateur Ebert gab Angerſtein einen Brief zur Beſorgung. Es wirddann die en Vernehmung des erkrankten Zeugen Ebert
verleſen. Nach ihr ſchloß Angerſtein bei dem Erſcheinen des Zeugen
die Türe ab. Es ſei ihm die Mappe und die unſichere Stimme Anger
ſteins aufgefallen. Auf Befragen habe Angerſtein ſich in großer Er
regung mit ausgeſpreizten Händen vor ihm hingeſtellt und erklärt:
Herr Ebert, ich bin ſtark erkältet. Die Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag war eine ſchwere Nacht für uns. Es ſind Schüſſe gefallen
und das bei dem Zuſtand ſeiner Frau.“ Angerſtein habe auch fort
während gedrängt, da der Zeuge gehen ſolle. Angerſtein erzählte
weiter, daß er in den Keller ging, um Benzin zu holen und die Leichen
damit zu waſchen Später iſt der Angeklagte nach einem Spaziergang
in die Stadt nach der Villa zurückgegangen und hat in einer neuen
Erregung das Haus in Brand geſteckt, um ſich ſelbſt umzubringen.
Als er jedoch die Flammen ſah, lief er entſetzt hinaus und brachte ſich
dann mit dem Hirſchfänger einige Stiche bei. Vor dem Hauſe habe
er gerufen: „Wecken Sie meine Frau, damit ſie nicht verbrennt. Jch
bin geſtochen worden. Räuber haben mich überfallen.“ Auf weiteres
Befragen bekundet Angerſtein, es habe ſich da um eine Wahnvorſtellung
ſee n Der Vorſihende verlieſt hierauf die erſte Ausſage Anger
teins im Krankenhaus. Die Vernehmung des Angeklagten ſchließt da

In allen Vorſtädten entſtehen große Siedlungen, mit Ein bis Zwe
Familienhäuſern. Auf dieſe Weiſe nähern wir uns ſchon etwas dem
engliſchen Bauſtil, beſitzt doch in Londot jeder Angehörige des Mittel
ſtandes u eigenes Häuschen. Andererſeits ſchreitet der Bau einiger
Hochhäuſer, das Wahrzeichen des modernen Städtebildes, immer weiter
fort. Beſonders häßliche Stadtgegenden verſchwinden. Das Scheunen
viertel, wohl die übelſte Gegend Berlins, ein Schlupfwinkel für aller
hand dunkles Geſindel, wird niedergeriſſen. Der Anfang dazu wird
noch in dieſem Sommer gemacht.

So präſentiert ſich die Reichshauptſtadt dem Fremden in bedeutend
würdigerem Zuſtand als früher. Während des Krieges lag die Licht
reklame darnieder, weil wir die Kohlen zu notwendigeren Zwecken
gebrauchten. Aber jetzt, wenn der Abend über Berlin hernied ſinkt,
ſtrahlen überall die neuen Lichtreklamen, vor allem die aus England
gekommene Wanderſchrift und tauchen die Reichshauptſtadt in feen

haften Glanz or.Aus aller Welt.
75 Tote bei einem Gebäudeeinſturz.
Boſton. Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in dem hieſigen

Pickwick-Neight-Club, wo ſich 150 Damen und Herren der Boſtoner
Geſellſchaft in ausgelaſſener Freude der Feier des amerikaniſchen
Freiheitstages hingaben. Die Jazz-Band hatte gerade eines ihrer
wildeſten Stücke angeſtimmt, und die mit Papierſchlangen und Kon
fetti bedeckten Paare tummelten ſich im Tanz, als plötzlich mit furcht
barem Getöſe das Gebäude einſtürzte. Das Gebäude begrub die
Mehrzahl der Feiernden unter ſich. Bisher ſind 75 Le ichen und
50 Verletzte geborgen

Schweres Autounglück. Zwei Tote.
Karlsbad. Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen fuhr

gegen einen Telegraphenmaſt. Der Wagen wurde zertrümmert und
die Jnſaſſen herausgeſchleudert. Der Beſitzer, Kaufmann Ottomar
Straßner aus Fiſchern bei Karlsbad, und der Chauffeur Reichelt
wurden getötet. Die beiden anderen Jnſaſſen kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Millioneneinbruch im PetersDom.
Ein ſchwerer Einbruch wurde in einer der letzten Nächte im

PetersDom in Rom verübt. Die Diebe drangen in die Sakriſtei
und raubten Schätze im Werte von vielen Millionen. Unter den ge
ſtohlenen Wertgegenſtänden befindet ſich auch der berühmte Kelch
Benvenuto Cellinis, ferner alte Kruzifixe, Kirchengewänder, Altar
decken, Reliquienſchreine uſw.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlrch: Vr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz Lokales und. Vermiſchtes;
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Rektlameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort, Laubacher Str. 565.

Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr ühernommen.
Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

mit. Auf eine Reihe von Zeugen wird auf Grund der heutigen Ver
nehmung verzichtet.
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notwendig wurden, ſo bewährt, daß für die Ecke Friedrich und
Leipziger Straße ſchon ein zweiter Verkehrsturm im Bau iſt und die
Errichtung weiterer folgen wird. Auf die Ausbildung der Verkehrs
polizei wird großer Wert gelegt. Die Beamten erfahren zu dieſem
Zweck eine beſondere Ausbildung und man lege vor allem auch Ge
wicht darauf, daß die Höflichkeit mehr als bisher zu ihrem Rechte
kommt. Man kann nur ſagen, daß unſere wiedererſtandenen Blauen
den neu an ſie herantretenden Aufgaben mehr denn je gerecht werden.
Dabei iſt ihre Stellung Bee nnn dem Publikum nicht leicht, be
ſonders nach der letzten Verordnung zur Regelung des Fußgänger
verkehrs. hat es ſich als unmöglich herausgeſtellt, den Juß
ans gnerte r ſo zu lenken, daß in den Hauptverkehrsſtraßen nür an
den Ecken er Straße überſchritten wird. Aber die Beamten ſind
nachſichtig und mahnen immer wieder zur Einhaltung der polizeilichen
Vorſchriften Wenn der Autoverkehr erſt ſo ſtark geworden ſein wird,
daß man einfach nicht mehr kreu und quer über die Straße laufenkann, wird das Publikum von ſelbſt die polizeilichen Maßnahmen

befolgen.
Man hat den Fremdenverkehr der Reichshauptſtadt im letzten

Jahr mit 1 bis 15 Millionen feſtgeſtellt. So erfreulich es auch
ſt, daß man eine Zunahme des Fremdenverkehrs feſtſtellen kann.
Wenn auch dieſe Zahlen nicht einmal vollſtändig ſind, ſo muß doch
noch eine weitgehende Propaganda getrieben werden, um dieſe Ziffer,
die im Verhältnis mit der Beſucherzahl anderer Hauptſtädte gering
iſt, zu ſteigern.

Der Fremde, der na ekeiten vorfinden. Auf allen Verkehrsplätzen ſtehen Polizeibeamte, die
eine Armbinde umhaben und bereitwilligſt Beſcheid ſagen. Neu iſt
auch die Einrichtung von telephoniſchen Autoanrufen, die in ein bis
zwei Monaten durchgeführt ſein wird. Hier iſt Berlin den anderen
Städten, wie z. B. Caſſel, erſt nachgefolgt. Jetzt aber wird es ohne
weiteres möglich ſein, von jedem Telephon aus ſich ein Auto zu be
ſtellen, was für den Reiſenden eine bedeutende Erleichterung ausmacht.

hat ſich nach einigen kleineren Abänderungen, die im Laufe der Zeit Auch das äußere

Berlin kommt, wird n manche Bequemlich

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Korprolerrg und Mode.
Es iſt bekannt, daß übermäßige Körperfülle mit der Moderichtung

unſerer Zeit im kraſſen Widerſpruch ſteht. Da auch Korpulenz unſchön
wirkt und alt macht, raten wir Korpulenten und allen zum Starkwerden
Veranlagten, in der Apotheke 30 Gramm echte TolubaKerne zu kaufen, die
unſchädliche, aber wirkſame, den Körperanſatz reduzierende Stoffe enthalten.
Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben.

m

Nach Gebrauch der Pneumette ver
ſchwanden ſämtliche Fußſchmerzen.

Jch bin mit ihrer Pneumette-Einlage ſehr
zufrieden. Schon ſeit längerer Zeit litt ich an hef
tigen Fuß-Schmerzen. Nachdem ich aber von Jhrer
Einlage Gebrauch gemacht habe, verſchwanden ſchon
nach kurzer Zeit ſämtliche Schmerzen. Jch danke
Jhnen herzlich und bin gern bereit, Jhre Einlagen
weiter zu einpfehlen, wie ich bereits ſchon getan habe.

Hans Br. jr., Magdeburg.
Puneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fußſtütze, iſt die

beſte Schuheinlage gegen Uebermüdung und Senkfuß.
Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Pneumette

an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halbjähriger Garantie abgegeben

Ausſehen der Hauptſtadt ändert ſich zuſehends.

wird bei der Firma

Gebr. Goldmann, Schuhhaus.

Anzeigen. en ſſ ſt jFür die Aufnahme der Anzeigen 2 II o b IIan beſtimmt vorgeſchriebenen Statt Karten
Tagen oder Plätzen können wir
ſeine Verantwortung über
tehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Ein in beſter Geſchäfts herzlichsten Dank.

lage befindlicher
kleiner Latden

mit oder ohne Ware zu ver à 1925.kauf. Näher. Mälzerftr. 6. Sehkopau, im Jult I92

S
e

3
2

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Ehrung durch Gratulationen und
Geschenke sagen wir hiermit allen unsern

Arthur Kietz u. Frau
Frieda geb. Stenzel

h
mit guter Schulbildung, flott
in Stenographie u. Schreib
maſchine zum ſofort Ein
tritt geſucht.
Joſef Hoffmann u. Söhne

Aktiengeſellſchaft
Bauſtelle Leunawerke.

Schmiede
für Apperatebau geſucht.

Bl. Wegsn m. b. H.
nd Fäun

(Lernende)

9

2 leere Zimmer
mit Kochgel. von jg. Ehe
paar ſofort od. ſpäter geſ.
Gleichzeitig werden ſämtl
Malerarbeiten mit übern.
Angebote unter 688 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein bald beziehbares
Einfamilien Wohnhaus

zu kaufen geſucht. Anzahl.
2500-—3000 Mk. Angebote
ſind zu richteen
Merſeburg, Weidenweg 2.

Wohnerngsteorefch
Schöne Parterrewohn

beſtehend aus Schlafſtub
Wohnſtube, großer Küche,
2 Keller, Bodenkammer u
Nebengelaß, Gas u. elek
Licht vorh. geg gleiche
am liebſt. etwas größere
ſofort zu tauſch. geſ- Zu erfr.

Oberaltenburg 10, part.

e

Statt Karten!

Polizei-Sekretärs i. R.

Karl Naß
sten Dank.

und Tochter.

Se

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen, des Kriminal-

sagen wir hierdurch unseren innig-

Im Namen der Hinterbliebenen

Margarethe Na et Heine

Merseburg, den 7. Juli 1925.

für Büro und Verkauf ſtellt
Zuverläſſigen unter günſtlg. Bedingungen

33 ſofort ein. Angeb. u. 686Geſchirrführer an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

geſücht

Leunger Straße 6. 6000000
z Aelteres

Für mein Kontor ſuche ich Den J

einen geſuchtFrers KorogefLe h rling NeuNöſſen, Torplatz 10.

e 690mit guter Schulbildung zum tjſoſortigen oder baldigen Einige
Antritt

A. Trebſt,
Gartenbaubetrieb,

Fernruf 10. für Gartenarbeit ſtellt ein

ſo die Erntel Siehe die prangenden Felder und
Fluren, über
brütet. Was der Landmann dort im Frühjahr
ſäte, wird er in vielfachem Ertrage bald ernten
dürfen. Begreifſt Du nicht die ernſte Mahnung,
die in dieſem Bilde liegt, hörſt Du nicht die
Frage: Wie wird einmal im Alter, wenn meines
Lebens Herbſt gekommen, meine Ernte ſein
Rur Schwäche, Verdrießlichkeit, Unluſt? Das
braucht nicht zu ſein, wenn Du nur beizeiten
anfängſt, nach ärztlicher Verordnung das alt

oder in allen durch Schilder und Plakate kennt-

Frauen nen

Trebnißtz
Der Gesangverein olksted

(gewiöchter lhor) Leung

veranſtaltet am Sonntay,
den 12. Juli im Gaſthaus
zu Trebnitz ſein

1. Sommer Feſt
beſtehend in Gartenkonzert,
Kinderbeluſtigungen aller
Art, Preisſchießen, Blumen
verloſung, Tombola uſw.

Jm Saal von 4 Uhr ab
Tierge hen ab 7 Uhr

Bollb. ſtarkbeſetzt. Streichmuſik.

Beginn d. Gartenkonzertes
3 Her nachm.

Freunde und Gönner des
Vereins ſind hierzu herzlichſt
eingeladen.
Der Wirt Der Vorſtand.

Fahrräder
u. Zar behör kauft man
vorteilhaft in der Fahrrad

denen heiß die Mittagsſonne

berühmte und et r r handlungbier zu genießen as echte. KöſtritzerSchwarzbier iſt zu haben bei Carl Schmidt, Mag Götze
Biergroßhandlung, Unter Altenburg 10, Fern Delgrube v
ſprecher 869; Bernhard Oeltzſchner, Biergroß Mäntel 3,50 u. 4,7
handiung, Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374 Schläuche 1,25 u. 1,75

Luftpumpen 70 Pfg. ſowie
alle and. War. entſpr. billig

Reparaturen
anSchuhwaren finden ſchnelle

Man achte dabei aber, um
Nachahmungen geſchützt zu ſein, auf das

geſetzlich geſchützte WappenEtikett.

A. Trebſt, Nordſtraße.

BauplaßßzBauplatz
zu kaufen geſucht. Jlächen
größe ca. 1150-1450 qm

mit Preisangabe unter 688
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein großer blauerSander wagen Den I e Ften un Garten
zu kaufen geſucht. Angeb. (Brennabor) ſehr gut er

halten zu verkaufen
Karlſtraße 35, 2 Tr.

Laufburſche,

veclaſſen hat, geſucht auch für halbe Tage geſucht. zu verkaufen Raßnitz 63. hillig zu verkauf. Wo, ſagt

Erledigung beiI I Küche Punn Statur Otto Riedel, Schmaleſtr. 18
wachſam mit Stammtafel Wäsche „um PRtten

H. Hesben rei ch ſchäftsAn der Geiſel 6. el tag der Geſchäfts

Nähe des Bahnhofs bevor
zugt. b Sofort. e
Angebote unter 126 an dte t heit zuHeſchäftsſtelle d. Bl r
e Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 Hobelvbe ter emit kompl. Werkzeug, ſehr Gebr. Dawenfadnal

Wo, ſagt die zu kaufen geſucht.
u. 634 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Er Mädchen Aufwartung
Nulandtſtr. 14.

Quittungs Bücher
für Miete, Pacht,

hält vorrätig
Angeb, für vormitt. (3 Std.) geſucht mal wöchentlich vorm. ge Buehäruekerei Th. Rötner, Zu erfragen in Merſeburg, geſucht. Angebote u. 687 a.

ſucht. Gotthardt Str. 16, II. Merseburg. K. Ritterstr. 3.

die Geſchäftsſtelle d. Bl. mm noch an
Auf ein huidenſr. Weh. E. Vollardt, Sliederwea.

haus m. Garten in d. Nähevon Dürrenberg werden zur 3 0 O k.
1. Hyp. 800 D. geſ. gegen Sicherheit kurzfriſtig

Zinsen

Mälzerſtraße 6. die Geſchäftsſtelle d. Bl.



Merſeburger Korreſpondent, Dienstag, den 7. Jult 1925.

See S e r SSaiſon Räumungsausverkauf

zu beſonders tief herabgeſetzten Preiſenfür le Saiſon- Artikel vom 1. bis 15. Juli Telephon 58

Metſeburg
Entenplan 8

Für den Ferienbedarf: billige Kinderkleider billige Kinderanzüge Schürzen Strümpfe Leib und Badewäſche.

Herren- Hüte
Mätzen

Qualitäts-Krawatten
Moderne Kragen
im Spezialgeschäft der Hutfabrik

Franz Zenk
Halle u. S.

Strasse, Ecke Poststr. I.

ſcholgete ßetttedern l.

Betten- Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch
Provinz Sachsen Angerstraße 4

sendet Ihnen wieder genau so gut wie früh auch äuß billig

Feclern und Inletts.
Prüfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

umsonst und portofrei.

ſslle und
d

Aen Flügel, Planos,
Efektr. Klauleriamp. Hotenständ.
ſ arm dwiums auch mit 4stimm.

Spielapparat (sof.
ohne Notenkenntnis zu spielen.

Selstkllngende Orgelpedaie
e Mandolinen, Guitarren, Lauten

Aeltere Violinen
Leipzigchrickel Münzg. 20(Dg.)

Gtammh. Zwickau gegr. 1856)
Kunstspietzither m. Aotenrollen

Teilzahlung Tauseh
Reparaturen

Wleetresesgeegegsokeerens
nur mit Slogenntäger Göree

von Prof. Dr. B. Alberto.
Seit 50 Jahren bewährt. Erhältlich in den Apotheken
Niedertage in Aſchersleben Auguſten Apotheke.
Alleinige Herſteller: Aug. Butz Co., München,

Bavarigſtratze 12.

Da
50etſiälklick in Vrogerten- en Blumen u. Samenhendll.

In Merseburg: Central-Drogerieen
gebroure,

abgegeben.

ausgebaute werden todngowei ſaufend

Beſichtigung von 8—4 Uhr.

Amwmonial wert

Abt. Einkauf II. LeunaWerke.
Veſncht fur v vald

1 zuverläſſiger, tüchtiger

Beſchlagfehmtes,
2 2naſcheregſchloſſer

f. landw. Maſchinen, m. Exploſionsmotoren vertraut,

1 Dampfpflugmaſchiniſt,
2 zeenrge Degte

zur Führung von Lanz' ſchen Rohölmotoren

bei gutem Lohn. Es wird Wert darauf gelegt,
Leute zu bekommen, die Luſt und Liebe zu ihrem
Fach haben und denen an einer Dauerſtellung
J gelegen iſt. Meldungen an

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
Land wirtſchaftliche Abteilung,

V. 688/25.

ſtatt.

des Mittelſtandes.

Der Kreisvorſitzende.

Es iſt Pflicht jedes Handwerkers und Gewerbetreibenden, der Verſammlung
beizuwohnen.

Baeechſtelle HSes Handfverkfegbergeses.
Meiſter.

Gr. Handwerterverſamuhng

Heute Dienstag, den 7. Juli 1925, abends 7 Ahr
findet im Alten Deſſauer in Merſeburg eine

große Handwerker u. Mittelſtandsverſammlung

Der Bundesvorſitzende ſpricht über
Stenern der Gewerbetreibenden und Krediitnot

Eine

5f
G

h e Anzelee
im „Merseburger Korrespondent“
kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe Ihren Zweck.

gibt schneeweiße Wäsche
spart Seife a ersetzt die Rasenbleiche

Morgen früh findet auf dem
Wochenmarkt wieder ein billiger

ſtatt.
in ſtrammer Eispackung.

W. Peterſen, Weſermünde Ziſchereihafen.

Verpachtung

der ſtädiſchen Hartobſtanlagen

J Freitag, den 10. Juli, 10 Uhr vormittags, im Rathausam Markt, 2 Treppen. Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 7. Juli 1925.
Der Magiſtrat.

plätze in günſtigen Lagen Merſeburgs, mehrere Wohn

an (nur ernſte und kapitalkräftige Jntereſſenten kommen
in Frage).h Kreis e B. Frareke, Merſeburg, Lindenſtr. 11.

n cm e
aus prima Jagd-

z leinen in jeder F
Herrengrösse vor- S

rätig Mk. 22.56
Hildebran dte

Kl er 43.lengeioſen

Mt. Mates enne 35
Pfd. Kronsin 2.
1 Ach Bratheringe n. 25

1 S. Sanere ren 20
Pl. Sauerkenn
Pr. Benkensteiner u

bei

O. Traxclorf wunants.

Zum Verkauf gelangen nur blutfriſche Fiſche
Strickweſten

Max Käther,
Shnäle 21

Zahle 100 Mark
wenn „Kampolda“ nicht
bei Menſ ch und Tier

Läuſe
in 1 Minute vertilgt.

Keine Wanze mehr!
Einm. Anw. Kampolda B.
Ritter -BDrogerle, H. Ritterstfr

Landwirtſchaften von 20 bis über 130 Morgen e
Größe in beſten Lagen, Rittergüter von ca. 400 bis
über 1500 Morgen Größe in beſten Lagen (auch Pacht

zeſſionen), Gaſthöfe, Hotels in allen Gegenden Bau

häuſer (z. T. mit freiwerd. Wohnung) bietet zum Kauf

Jreckenechnitre

ſuche gegen Kaſſe zu
kaufen. Angeb. unter

R. S. 10 poſtlagernd

Aebungs
abend

am 7. Juli
fällt aus; Ausflug 12. Juli
nach Bad Köſen (Tänzchen)

Abf. morg. 813; 14. Juli
Hovatsvervawimlung

Der Vorſtand.

G. S. A.
Mittwoch, d. 8. Juli 1925

abends 8 Uhr in der Gold.
Kugel

Monatsversammiung.

7 2 n er.
Reſtaur. We
Hohenzollern

öchlegt efeſt

z Morgen
uhagrtangrgenngenn

Mittwoch
27 her inöclahtefeſ
h. m

Lindenſtraße 15.
Morgen

hſeh geleſen

Otto Kregſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30

Jeden Dienstag und Freitag G

Schlachteſet
Reſtaurant Funke nburg

Hausflur 2. Tür links
Hausſchlächter

Morgen
Mittwoch

alle Sorten fr. Wurſt.
ladet freundlichſt ein

Wilhelm Kloſe.

Morgen

Mittwoch

1Kehlaehlbles

Srererz Hoffaneageen,
ünter- Altenburg 30.

Freihanß

als
Hypothek
auf großes

Tel. 685.
e

F Ang. u 685 an die Gef d. Bl.

A. Lindemeyer jr.

Gaſtu. Logierhaus

„Drei Schwäne“

Schlachtefeſt.
S Uhr Wellfleiſch, nachm

Es

Mittwoch, Donnerstag,
Freitag und Sonnabend e

Eich Verhant

(3000 Hart

Grundſtück zu leihen geſucht.

S S e e W e
15.

2

e

S

SI

Mittwoch, den 8. Juli, abends 7 Uhré Gartenkonzert

Stahlhelm Kapelle von Leipzig.

2 Eintritt 60 Pfg. Eintritt 60 Pfg.
eRohlands Reſ aurant

Mittwoch
Schlachtefeſt

Abends KKoO80gert.
Arthur Schröter.

Achtung! Voranzeige!Gaſthaus indner, Kötzſchen.
Sonntag, den 12. Juli

Boe henball.
Hierzu laden freundlichſt einDer Wirt. Die jungen Burſchen

e

AAsefearf?
Auswärtige und hieſige Kameraden der

3. Reſerve ODiviſion
beſtehend aus den Regimentern

Nr. 2, O, 34 und 459 ern
(Jahrgang 76/79) rer

werden zu einer Berſammlung Freitag, den
10. Suli, abends 8 Uhr, im Gaſthof „Zur gold.
Kugel“, Obere Breite St r., herzlichſt eingeladen.

Tagesordnung:
S Z Viederſehensfeier am 9. Auguſt 1925

in Weißenfels.

J o Zmmermann, Dreso.

S

h

G

Venlnhe wen
zum

8 y IaEvangeliſations-Vortrag
des Evangeliſten Herrn Weſtermann, Halle a. S.

am Mittwoch, den 8. Juli 1925, abends 8 Uhrin der Herberge zur Heimat, Hälterſtraße (Eingang
Brautaus ſtraße).

Chriſtliche Gemeinſchaft in der
Landeslirche

Tagchentahrplan Sommer 1925

der Elektrischen Veberlandbahnen
Merseburg Halle, Merseburg Mücheln und
Merseburg Rössen Pürrenberg, der Zug-
verbindungen Corbetha Merseburg Halle
(mit Anschlüssen nach Leipzig und Naumburg)
Merseburg Mücheln, Merseburg Schaffstädt

ist vorrätig

Buch ung Runstäruckerei
Th. Rößner, Mersehurg.

Bekanntmachung.
Der Spergauer Weg vom Torplatz bis Ecke Liebigſtr.

in Röſſen wird wegen Einbau von Verſorgungsleitungen
und Kanaliſation auf die Dauer von 8 Wochen für Fuhr
werke geſperrt.

Röſſen, den 6. Juli 1925.
Der Amtsvorſteher.

VeuRöſſen, Breite Straße 24

r z grvss

er

Zur Eröffnung gewähre ich bis
16. Jult

e Wo den 8. Juli, eröffne ich in es Nöfſſfſern, Brelte Große 24 eine Filiale:

Anſertigung von Herren u. Damen-Garderobe, Aniformen, Livrees n
Neu aufgenommen habe ich den Verkauf von fertiger r
i Herren- s Kerchbent-Koreferksson.

Ich bitte die geehrte Einwohnerſchaft von NeuRöſſen, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und verſichere benatt zu ſein die mich reren nach jeder Richtung
zufrieden zu ſtellen. Werks Angehörigen Ratenzahlung geſtattet.

Herm. Waſſermeyer, Schneidermfſtr.

109 Es Lira Rad

Mer ſeburg g, J
Weißenfelſer Str. 38
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